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Pfingſten und der erſte internationale
Arbeiterkongreß.

Réènan, ein hervorragender franzöſiſcher Gelehrter,
hat die Entwickelung der Sozialdemokratie mit der
erſten Geſchichte des Chriſtentums verglichen, Paul
Lafargue hat auf die Gleichartigkeit der Entwickelung
e und bei der ſozialen Bedeutung dieſer

den im Grunde ſo verſchiedenen Bewegungen iſt es
e verwundern, daß gewiſſe Aehnlichkeiten und
Ue ſtimmungen manchmal geradezu verblüffend
ſtark uns entgegentreten. Jch will hier nicht an die
römiſchen Vereinsgeſetze, nicht an die Verfolgungen,
nicht an die friedliche oder gewaltſame Politik, das
Chriſtentum zu unterdrücken, erinnern. Es ſei mir nur
eſtattet, einen Vergleich anzuſtellen, den das morgige
fingſten in mir angeregt hat.
Wer kennt nicht noch aus ſeiner Jugend die Ge

ſchichte dieſes z Wer fühlte nicht die Begeiſte
rung derjenigen oſſen, die ſich um das Chriſten
tum ſcharten, in ſeiner Erinnerung nach

An dem Tage, an welchem das Kogſeſt gefeiert
ward, haben ſie ſich in der heiligen Stadt Jeruſalew
verſammelt. Sie predigten und lehrten offen auf dem
Markte, und jedermann konnte ſie hören. Um ſie

ben ſich geſchart Parther und Meder, Elamiter,
otamier, Judäer, Kappadocier, Pontiner und

ygier, Pamphylier, h Kyrenäer und

r elche aus n per pruteJeruſalem zuſammengekommen und jeder eine
andere Sprache ſpricht, verſtehen die Worte des
r es klingt ihnen die Freudenbotſchaſt der

ger des Evangeliums ſo verſtändlich, obgleich ſie
nach Nationalität, Sprache, Religion nicht zuſammen

Zum erſtenmale offenbart ſich der internationale
Charakter der chriſtlichen Bewegung am erſten
w. aber hatten es ihren Spott und ſprachen

Sie ſind voll ſüßen Weins!“ Die Gegner der chriſt
lichen Lehre konnten ſo begeiſterte, ihren Jdealen zu
geihane Männer nicht begreifen und ihre Verheißungen

und Ausſichten klangen ihnen ſo abſonderlich, daß ſie
nur den einen Grund gegen ſie ins Feld führen zu
können glaubten Die Leute ſind betrunken. Das war
das Verſtändnis der Schriftgelehrten und Phariſäer,
der vornehmen Juden für die weltbezwingende Macht
des Chriſtentums.

70] Hand und Ring.
Roman von Anna Katharina Green.

Nachdruck verboten.

„Sie haben mit Miß Dare geſprochen bemerkte
mit en Heine

Jch mit meinen beiden Untergebenen Hickoruns S t der Detektiv, „un
an Miß te Täuſchung zu,

eren aber auch zugleich, aß die Haltung der
Dame während derſelben g53 unwiderleglich bewies, f
daß Miß Dare Sie, Mr. Manſell, für den Schuldigen

„Jch Sie nicht!“ rief Manſell mit durch
7

Mr. gi alle Einzelheiten desn Weſen Ka Sncggee Wſhalig
i, denn nur in der Annahme ihrer Schuld konnte er

m wie im Trauetwas mee ihn die W er
der nahm n e und

im Tone am 57
länger noch Miß Dares Schuld an

und Araher.

Halle Sonntag 17. Mai 1891.
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Nun noch einen Blick auf den Schluß des Pfingſt
berichtes: „Sie waren alle beieinander und hielten alle
Dinge gemein. Jhre Güter und Habe verkauften ſie
und teilten ſie aus unter alle, nach dem jedermann
not war.“

Ausgehend von der Gleichberechtigung aller Menſchen
wollten ſie dieſer Anſchauung auch im praktiſchen Leben
Ausdruck geben und führten unter ſich die Gütergemein
ſchaft durch, beſeelt von dem Gedanken jedermann zu
geben, was ihm not war.

Soweit die Geſchichte des erſten Pfingſten! Faſt
zwei h ind vergangen, das Chriſtentum
hat ſeine Miſſion erfüllt, hat die Erde bezwungen und
hält ſie noch bezwungen wohl anders freilich, als die
Jünger am erſten Pfingſten gedacht haben. Wie weit
mag ihre Phantaſie geflogen ſein? Mit welchen Ge-
fühlen würde ſie der erſte internationale Arbeiterkon-
greß erfüllt haben, welcher ein Seitenſtück, eine Wieder
holung in veränderter fortgeſchrittener Kulturepoche des
erſten Pfingſten bildet

Jn der modernen Stadt der Städte ſind ſie zu
ſammengeſtrömt die begeiſterten Vertreter der Sozial
demokratie: England, Deutſchland, Argentinien, Oeſter
reich; Belgien und Böhmen, Bulgarien Dänemark,
Spanien
Jtalien; Norwegen Polen und Rumänien Rußland,
Schweden, Schweiz und Frankreich, kurz, alle zivili-
ſierten Völker der Welt ſind in Paris vertreten.

Trotz der h iheit der Sprache trotz derUnterſchiede m ität, Stellung nd Regie
verſtehen ſie ſich, hören ſie aus dem Gewirre der
Sprachen die Stimme der neuen Lehre: Proletarier
aller Länder vereinigt Euch

Das war der erſte öffentliche, großartige Ausdruck
für die Jnternationalität der ſozialdemokratiſchen Be
wegung.

Die andern aber hatten es ihren Spott und ſprachen:
Sie ſind Schwärmer und Utopiſten.

Die Gelehrten aller Länder, die Geiſtlichkeit jeder
Konfeſſion, Staatsmänner und Politiker hatten nur
Spott für dieſes weltbedeutende Ereignis. Sie ver
ſtanden nicht Wiſſenſchaft noch Leben, ſie verurteilten
aus der Höhe ihrer ſozialen Stellung die ganze ſozial-
demokratiſche Bewegung.

Und was thaten die Männer der Arbeit in Paris
Sie berieten, wie man zum Fortſchritte der Menſch
heit und zu ihrer Befreiung die Güter der Welt ver
teilen könne und ſolle, nach dem jedermann ſein Recht
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Sie e ein, daß

war. Sie thaten kund, was die Wiſſenſchaft gelehrt

dieſer Unterredung, daß Sie nicht ſchuldig ſein konnten,
da Sie die ganze Zeit über an ihre, Miß D
Schuld geglaubt. Dieſer gegenſeitige Verdacht iſt der
gründlichſte Beweis der Schuldloſigkeit eines jeden.
So mindeſtens ſcheint es den beteiligten Autoritäten.
Wie erſcheint es Jhnen

„Was ſollte es mir nützen, dies zu ſagen
„Es würde Jhnen nützen, zu ſagen, weshalb Sie

am 26. September das Haus Jhrer Tante flohen?“
Als der Gefangene ſtarrſinnig ſchwieg, fuhr Mr. Gryce
ort: „Jſt Jhnen denn garnichts daran gelegen, Nä

über den Tod Jhres Verteidigers zu erfahren Man-ſells Je rn über dieſen Wechſel des Geſprächs

themas g führte der Detektiv weiter aus
„Mr. Orcutt ſtarb nicht ſogleich am Orte des Unfalles,
ſondern erſt einige Stunden ſpäter. Er ſprach noch
einige Worte, welche den Verdacht der den Fall Clem
W leitenden Perſonen in eine andere Richtung
enkten.

„Mr. Orcutt rief Manſell überraſcht.„Er ſprach in Blet einer Frage
Dares. Zur Verwunderung aller Anweſenden verli

nicht, ſondern verblieb an ſeinem Bette,

Se kam er beblick zur
mit der Frage in ihn, wer Clemmens getötet
habe

„Und wußte Oreutt dies fragte Manſell un
gläubig.

merika und Finnland Holland, Ungarn,

hat und das Leben beſtätigt, daß Arbeit allein Werte
ſchaffe und ihr nur die Werte gehören. Sie zeigten,
wie die Arbeit z dem ihm gebührenden Anteile der
Güter gelangen könne und werde, nämlich durch die
eſellſchaftliche Gütergemeinſchaft, durch die ſtaatlicheProduktion der menſchlichen Bedarfsgüter.

Dies die Geſchichte des erſten internationalen Arbeiter
kongreſſes. Zwei weltbezwingende Bewegungen haben
wir in einem Moment ihrer Entwicklung verglichen, in
dem Augenblicke, da zum erſtenmale ihr internationaler
Charakter zum ſichtbaren Ausdruck gelangte. Für
das Chriſtentum iſt dieſer geſchichtlich
merkwürdige Moment Pfingſten, für die
Sozialdemokratieder erſte internationale
Arbeiterkongreß.

Volitiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 13. Mai. Die „Germania“ teilt einen
Auszug der angekündigten Enchyflika über die ſoziale
Frage mit, welche ſich gegen die Abſchaffung des in
dividuellen Eigentums ausſpricht und die
der Staatsintervention für das allgemeine Wohl un
die Verteidigung des Rechts der Geſellſchaft unter
der Mitwirkung der Kirche anerkennt. Der Staat
müſſe die den modernen Zeitverhältniſſen angepaßten
Korporationen begünſtigen und ermutigen. Dieſelben
müßten ſich von chriſtlichem Geiſte leiten laſſen und ihre
Pflicht eifrig und prompt erfüllen.

Wie man im Ausland unſere Zoll und Handels
vertragspolitik beurteilt, das kommt ſehr deutlich in der
ruſſiſchen Zeitung „Nowoje Wremja“ zum Ausdruck.
Dieſelbe ſchreibt

Jn den früheren faſt überall ſehr guten Erntejahren hätten
dieſe Zölle der ruſſiſchen Landwirtſchaft wirklich einige Verluſte
zugefügt, obwohl der größte Teil der deutſchen Be-
völkerung ſelbſt in noch empfindlicherem Maße unter
der durch dieſe Zölle herbeigeführten Verteuerung
des Brotes gelitten hätte. Noch ſchlimmer müſſe
ſich die Lage für Deutſchland jetzt geſtalten, wo
faſt überall Mißernten zu erwarten und nirgends be
ſondere Getreidevorräte vorhanden wären. Da
werde ſich e Deutſchland im eigenſten Jntereſſe, nicht aber
irgend wie ßland zuliebe, entſchließen müſſen, ſeine Zölle
auf ruſſiſches Getreide zu ändern. Eine ſolche m eigenſten
Intereſſe vor ſich gehende Aenderung der deutſchen Wirtſchafts
politik könnte aber unmöglich Rußland verleiten, dafür irgend
welche Kompenſationen zu bieten und etwa info eines
Handelsvertrags Rußland mit deutſchen Waren überſchwemmen
zu laſſen. Zudem biete auch Deutſchland für die ruſſiſchen
h und Halbfabrikate kein beſonderes günſtiges
Abſatzgebiet.

„Seine Antwort ſchien es anzudeuten. Haben Sie
aresz niemals an Mr. Orcutt gezweifelt, Mr. Manſell

„An Mr. Orcutt gezweifelt
„Ja. Gezweifelt an ſeiner Ehrenhaftigkeit, ſeiner

Güte, ſeinem Wunſche, Jhnen zu helfen
„Niemals.“
„Dann werden Sie überraſcht ſein zu hören, daß

Jhres Verteidigers Antwort auf Miß Dares Ap
derart lautete, daß ſie den Verdacht der Thäterſchaft
im Mordfalle Clemmens auf ihn ſelbſt gelenkt.“

„Das iſt zu viel fuhr Manſell mit einer ehrlichen
Entrüſtung auf, die das Herz des Detektiv erfreute.
„Jch bin nicht Thor genug, ſolchen Unſinn auch einen
Augenblick nur zu glauben, und in dieſem Falle zu
denken, Mr. Orcutt ſei ein Mörder! Da könnten Sie
ges ebenſo gut ſagen, Richter Evans ſelbſt habe

8. Clemmens erſchlagen
„Nicht doch,“ entgegnete Mr. Gryce gelaſſen, „denn

jedermann weiß, daß Richter Evans keine Gelegenheit
dazu hatte, während Mr. Orcutt in der Witwe Haus
Farce und die Nachricht des Attentates aus demſelben

rachte.“

„Und Sie meinen, ich würde das als WVerdachtsgrund anſehen? Jch hätte Sie für charf

ſinniger gehalten.
„So meinen Sie alſo, daß Mr. Orcutt nicht wußte,

was er ſprach, als er auf Miß Dares Frage ant-
wortete: „Blut ſ nach Blut! Leben um 4

„Sagte er das Gryce nickte, und Manſell fuhr

S



Daß ein Normalarbei geſetzlich einzuführen und die Dauer desſchen nicht von u

„freien* Vereinbarung der Vertrag ſchließenden Teile
beſtimmen zu laſſen iſt, das wollen die Gegner als eine
Beſchränkung der „Freiheit der Arbeiter“ dem Volke
vormachen. Wie es mit der Freiheit derſelben wirk
lich beſtellt iſt, lehrt z. B. nachſolgender Vertrag:

Angenommen als Ziegelei- Arbeiter bis Anfang oder MitteHOkiober 1891 für freie Lolafſten und Mark 18 Wochenlohn,

2 mal Kaffee, Mittag und Abendeſſen für 25—30 Pfennig
täglich. Arbeitszeit von morgens 3i bis abends 9 Uhr,Stunde ärütſtna-, Stunde Veſper- und 1 Stunde
Mittagspauſe. Auf den Lohn giebt's Abſchlagszahlungen und
den Reſt am Schluß der Kampagne. Das vom Meiſter aus
gelegte Fahrgeld hat jeder zu erſtatten.“

Dieſer Vertrag wurde im Auftrage der Ziegelei des Herrn
von Borſtel in Drochterſen an der Elbe von Riefenſtahls
e Berlin N, Große Hamburgerſtraße 16, ab-
geſchloſſen.

Achtzehn Stunden Arbeitszeit! Jſt da die Forde-
rung einer geſetzlichen Regelung wirklich kein Bedürfnis

in Deutſchland
Auf den Gruben des Saarreviers wurde am

11. d. M. folgender Erlaß bekannt gegeben
„Jn einer an das kgl. Oberbergamt zu Bonn gerichteten,

von den früheren Bergleuten Warken, Thome, Berwanger,
Schillo und Müller unterzeichneten Eingabe, welche die ſog
Altenwalder Forderungen enthält, heißt es am Schluß unter
Nr. 6: „Nach Wunſch der Delegierten iſt dem kgl. Oberberg-
amt mitzuteilen daß die geſetzte Friſt vom 1. bis 14. Mai
die geſetzliche Kündigung für das Saarrevier andeutet Wir
machen hierdurch darauf aufmerkſam, daß die vorgenannten
früheren Bergleute keirerlei Legitimation zur geſetzlichen Ver
tretung der Belegſchaften haben und ſie daher auch nicht zur
Kündigung für dieſe berechtigt ſind. Demnach macht ſich jeder,
welcher gleichwohl ohne Einhaltung der Kündigungsfriſt an
einem etwaigen Ausſtande teilnimmt, des Kontraktbruches
ſchuldig und hat die für ihn daraus entſtehenden nachteiligen
Folgen lediglich ſich ſelbſt zuzuſchreiben. Jndem wir Vor-
ſtehendes zur Kenntnis der Belegſchaften bringen, warnen wir
wiederholt und eindringlichſt vor jeder Niederlegung der Arbeit!
Saarbrücken, 10. Mai 189
gez. von Velſen.“

Wenn man die Delegierten der Arbeiter von ſeiten
der Arbeitgeber durchaus nicht anerkennen will, ſo iſt
das allerbeſte, man erfüllt die Forderung der Sozial
demokratie und ſchafft durchs Geſetz Arbeiterver-
tretungen, welche dann anerkannt werden müſſen.

Die gute „Hall. Ztg.“ tötet ſelbſtverſtändlich jede
Woche ein paarmal die arme, in den letzten Zügen
liegende Sozialdemokratie. Hat ſie dazu kein Material
ſo greift ſie zu Vermutungen oder Dichtungen, die ſich
ja alle ſehr hübſch leſen und den Leſern der „Halliſchen“
gewiß ein Schmunzeln über die Niederlagen der volks-
ausbeutenden Sozialdemokraten abgewinnen, daß wir
ihnen von Herzen ſehr gönnen. Unſere Leſer aber
mögen wiſſen, wie gegneriſche Blätter ſolche Berichte
fabrizieren. Hier Nr. 1.:

„Anläßlich der Maifeier hatten bekanntlich die Sozialdemo-
kraten die Gründung eines großen Maifonde geplant; die am
1. Mai arbeitenden „Genoſſen“ ſollten ein oder Teil
ih es Tagelohnes dem Maifonds überweiſen. Die Zentral
ſtreikkommiſſion in Hamburg hatte Marken herſtellen laſſen,
welche die Genoſſen am 1. Mai kaufen ſollten. Es gab
Träumer in der ſozialiſtiſchen Bewegung, die da glaubten, daß,
da ja weit über 2000000 „Genoſſen“ und „Genoſſinnen“ vor
handen wären, mindeſtens 1000000 der Marken der Zentral-
ſtreikkommnſſion abgeſetzt werden würde. Heute läßt ſich ſagen,
daß die Sammlungen für den Moeifonds das alle kläglichſte
Reſultat ergeben haben es werden wohl kaum 10000 M. ein
kommen, trotzdem die Zentralſtreikkommiſſion den „Genoſſen“
und „Genoſſinnen“ Gelegenheit geben wird, die Marken den
anzen Maimonat hindurch kaufen zu können, während derVerlauf nur am 1. Mai ſtattfinden ſollte. Angeſichts dieſer

Thatſache hat ſin die Zentralſtreikkommiſſion verarlaßt ge
ſehen, die „Genoſſen“ zu erſuchen, künftig noch vorſichtiger bei
dem Unternehmen vor Streiks zu ſein; eine frühere Weiſang,
daß die ſogen. Abwehrſtreiks unter allen Umßänden auszu-
führen, dagegen die Angriffsſtreiks zu unterlaſſen ſeien, iſt
eben dahin eingeſchränk. worden, daß die „Genoſſen“ auch jetzt
bei Abwehrſtreiks mit der größten Vorſicht vorzugehen hätten;

Königliche Bergwerksdirektion.

l icht zu billide ſenedendieethgen

ganzen Linie.
1. Möchten wir anfragen, wer die Träumer ſind,

welche geglaubt haben, daß bei 2 Millionen Genoſſen
1 Million Marken verkauft würden. 2. Hat die Redak
tion der „Halliſchen“ etwa ſchon einen Rechenſchafts
bericht der Zentralſtreikkommiſſion erhalten, weil ſie
ſchon weiß, daß wohl kaum 10000 M. eingegangen
ſind. 3. Woher weiß die „Halliſche“, daß die Zentral
ſtreikkommiſſion „angeſichts dieſer Thatſache ſich zu
der erwähnten Weiſung veranlaßt geſehen hat Jn
der nämlichen Nummer der „Halliſchen“ findet ſich weiter
folgende Meldung:

ne neue Steuer wird den „Genoſſen“ der Sozialdemokratie
u den vielen übrigen jetzt auferlegt. Der ſozialdemokratiſchePorteivorſtand t nämlich im „Vorwärts“ an, daß von

Partei wegen eine kritiſche Geſamt Ausgabe der a
Agitations Schriften mit revidiertem Texte in Vorbereitung
iſt, deren erſtes Heft demnächſt zur Ausgabe gelangt. Heraus-
geber iſt Herr E. Bernſtein in London. Die Ausgabe iſt auf
Maſſenverbreitung berechnet eine Vorausſetzzung, ſo ſchließt
die Bekanntmachung, welche von den Genoſſen, wie wir zu
verſichtlich erwarten, durch zahlreiche Beſtellungen erfüllt werden
wird. Alſo eine neue Steuer auf die Parteigenoſſen; freilich
auf die Gefahr hin, daß ſich jetzt auch die Maſſe durch eigene
Lektüre überzeugt, wie ſehr dieſe Schriften Laſſalles bereits
verblaßt ſind.

Wenn die „Halliſche“ eine empfohlene Ausgabe, die im
Belieben jedes einzelnen ſteht, eine Steuer nennt, ſo
hat ſie eigentümliche Begriffsbeſtimmungen, legt aber
ihren Leſern alle Augenblicke ebenfalls Steuern auf.
Denn wir leſen manches Buch recht warm in ihrer
Bücherſchau empfohlen was wir unſeren Arbeitern
nicht anpreiſen würden. Das will aber noch nichts
heißen gegen die Geſchäftsreklamen im redaktionellen
Teile der „Halliſchen“. Sind das auch Steuern, die ſie
ihren Leſern auferlegt

„Was demeinen recht iſt, iſt dem andern
billig.“ Mit dieſem Motto ging dem „Berl. Tage-blatt“ folgende beachtenswerte Zuſchrift zu:

„Man verdammt ſo leicht die Streiks der Arbeiter, warum
nicht auch die der Zechenbeſitzer und Fabrikanten Oder ſind
etwa die Kartelle nicht auch Streiks? Der einzige Unterſchied
iſt doch nur der, daß jene ſich das tägliche Brot, dieſe die
Millionen der Grubenbeſitzer und Induſtriellen vergrößern
wollen. Bei dem Streik der Arbeiter vereinigen ſich dieſe, um
durch geringere Arbeitsleiſtung und höhere Löhne den Kon
ſumenten die Produkte zu verteuern und dieſe auszubeuten.
Machen es die Beſitzer anders Sie vereinigen ſich zu Kar
tellen, ſetzen die Förderungsmengen feſt, beſchließen die Produktionseinſchränkungen, um auf Koſten der Konſumenten ihre

Produkte bis ins Ungeheuere im Preiſe zu ſteigern, ſo daß
ſelbſt die faulſten Gründungen der Schwindeljahre 1888 und
1889 noch 10 bis 25 Proz. Dividende geben konnten. Wie
ſehr durch ſolche Manöver das Volk ausgebeutet w'rd, begreift
man erſt, wenn man bedenkt, daß die in den Gründerjahren
gemachten Erwerbungen oft kaum den dritten Teil des Aktien
kapitals wert ſind. So haben die Arbeitgeber den Streik
gegen das Publikum ſowie gegen den Staat angefangen, und
dann ſchreien ſie Ach und Weh wenn die Arbeiter von ihnen
lernen und nun ihrerſeits gegen die Arb itgeber ſtreiken Wieman von ſeiten der Jnduſtriellen die Beſtrebungen der Ar

biter verdammen kann, wird einem vernünftigen Menſchen
unbegreiflich ſein.

Allerdings werden die Kartelle nur ſo lange gehalten, bis
die Beteiligten ihren Gewinn eingeſtrichen, die Waren und die
betreffenden Aktien zu hohen Preiſen abgeſetzt haben. Jſt dies
geſchihen, dann fallen die Kartelle von ſelbſt. Dann gehen
die Preiſe der Waren wie der Aktien herunter; in Verbindung
mit großen Banken werden die Aktien zum Spottpreiſe wieder
erworben, um dann nach einigen Jahren dasſelbe Spiel be
ginnen zu können, das ſchon Tauſende elend und arm gemacht
hat. Nein, ehe man einen ſtreikenden Arbeiter verurteilt,
ſollte wan erſt denen auf die Finger ſehen, di zum Kartell

„wenn mit Erfolg der Angriff der Arbeitgeber nicht zurück

fort: „Und wenn auch, ein Mann, der ſich monate
lang mit einer Mordangelegenheit befaßt hat, kann
gar leicht im Delirium ſolche Worte ſprechen.

„Miß Dare betrachtet dieſe Worte als Bekenntnis,“
bemerkte der Detektiv trocken.

„Sie ſagten, daß Miß Dare an dasſelbe Bekenntnis
meinerſeits geglaubt hat.“

„Doch ſteht Miß Dare nicht allein mit dieſer An-
ſicht. Männer, deren Urteil von Gewicht iſt, finden
es ſchwer, Mr. Orcutts Worte in anderer Weiſe zu
erklären.“

„Jch kann das nicht glauben,“ rief der Gefangene.
„Nein, nein, zu denken ein Mann von Mr. Orcutts
Begabung und Stellung habe einen Mord begangen,
dasſelbe Verbrechen, gegen deſſen Anſchuldigung er
einen anderen mit dem Aufwande all ſeiner Beredſam-
keit verteidigte! Mehr als thöricht, lächerlich!“

„Das geſtehe ich zu, allein eben die unglaublichſten,
lächerlichſten Dinge geſchehen.“

„Es ſcheint Jhnen wahrhaftig ernſt zu ſein mit der
Sache!“ rief Manſell.

„Jch war im Leben nie ernſthafter als in dieſem
Augenblicke.“

Craik Manſell trat einen Schritt zurück, betrachtete
den Detektiv forſchend und ſagte mit ſteigender Er-
regung: Wenn Sie wirklich Verdacht gegen Mr. Orcutt
hegen, müſſen Sie gewichtigere Gründe dafür haben,
als Sie mir angegeben. Nennen Sie mir dieſe Gründe.

ſtreik aufreizen.

Sie können nicht ſo viel geſagt haben, wenn Sie nicht
mehr noch ſagen wollten.“

„Ganz richtig. Ein ſo komplizierter Fall wie dieſer
rechtfertigt ungewöhnliche Maßnahmen. Sich ſeiner
Verantwortung bewußt, hat mir Mr. Ferris erlaubt,
Sie ins Vertrauen zu ziehen in der Hoffnung, daß
Sie uns behilflich ſein werden.“

„Jch Jhnen helfen? Da wäre es beſſer, mich frei
zuge ben.“

„Das wird ſich mit der Zeit von ſelbſt ergeben.“
„Wenn ich Jhnen helfe?“
„So wie ſo, ſobald wir uns und der Welt die

Ueberzeugung verſchafft haben, daß Mr. Orcutts Worte
ein Geſtändnis in ſich faßten. Sie aber können es
beſchleunigen, daß wir zu dieſer Ueberzeugung gelangen,
indem Sie erklären, weshalb Sie aus Jhrer Tante
Haus flohen.“

„Das würde Sie nicht fördern.“
„Dies möchte ich ſelbſt beurteilen.“
„Sie müſſen mein Wort dafür genügen laſſen.“
Mr. Gryce verneigte ſich, als füge er ſich, und fuhr

ruhig fort zu erzählen. Mit voller und allerdings
ganz ungewöhnlicher Aufrichtigkeit berichtete er über
Mr. Orcatis letzte Stunden und die Unterredung, die
er G yce, mit Mr. Dare gehalten. Jndem er die
Gründe angab, die ihn Mr. Orcutts Schuld annehmen
ließen, geſtand er zu, daß bis nun kein Motiv für
dieſelbe vorliege, doch zweifle er nicht daran, daß ein
ſolches an den Tag kommen werde, ſobald man die

eit voraus. Predigen die Kartelle e
wenn ſie Produktionseinſchränkung poreen um

Gewinne 7e h s 3 daher u ſolches be

Jeptei richten.
2 bezug usla des g. Schneidta ne 14. d. reſte rillenberger be

„Vorwärts“:
Auf die preßgeſ „Berichtigung“ neidin l 1os z e habe rig fo g-

widern: Alles, was ich jemals über den genannten Herrn ge
ſagt und geſchrieben 27 namentlich auch die Entgegnung auf
eine ſauberen Artikel im „Fränk. Kourier“, halte ich rt
ür Wort aufrecht. Was Herr b in bezug auf eine ihm

Bei ſeiner zur üge bekannten W liebe iſt es nur
wunderbar, daß er ſich mit dieſer neuen Beſ ung auf
die er ſich erſt ſeit Abſchluß ſeiner Schimpfartikel-Serie im
er Kourier“ gegen mich beſonnen hat, begnügt. Ob er
ſ ne maſſenhaften h direkt oder durch Kuhl
oder Auer an mich gelangen ließ, iſt zur Sache vollſtändi
gleichgiltig. Daß er mir nicht zu Danke verpflichtet ſein will,
iſt mir äußerſt angenehm, denn ich habe ſchon manchmal Ge-
wiſſensbiſſe darüber empfunden, dieſen
Perſonen, die in der Partei einigen Einfluß

zu haben. G
Aus Stadt und and.

Halle, 16. Mai.
Verſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins. Zum

1. Punkt der Tagesordnung Vortrag über die zriegiſ Ge
ſetzgebung, erhielt Genoſſe Hofmeiſter das Wort. Dieſer er
läuterte in etwa 1 ſtündiger Rede die Zuſtände des alten
Griechenland unter der Leitung eines Lykurg und Solon im
Gegenſatz t unſerer heutigen monarchiſtiſchen Staatsverwaltung.
Lauter Beifall lohnte den Redner für ſeine intereſſanten und
lehrreichen Ausführungen. Zum 2. Punkt wurde beſchloſſen,
am 2. Pfingſtfeiertag früh 7 Uhr einen Ausflug nach Trepp
ſteins Gaſtwirtſchaft in Gutenberg zu veranſtalten. Sammel
punkt für die halleſchen Genoſſen in Macks Refſtaurant,
Friedrichſtraße, Anſchluß der Giebichenſteiner und Trothaer
Genoſſen im „Roten Adler“ in Trotha. Schluß der Verſamm
lung nach 12 Uhr.

Oeffentliche Volkoverſammlung. Die Sozialdemo-
kratie im Kampfe mit den bürgerlichen Parteien
war das Thema, über welches geſtern abend Genoſſe Lütgenau
aus Berlin vor zahlreich beſuchter Verſammlung im „Gaſthof
zum Mohr“ einen Vortrag hielt. Redner beleuchtete zunächſt
die Wirkungen des früheren Kartellreichstags. Seitdem der
ſelbe zu Grabe getragen, am 21. Febr. 1890, atmete die
a. beitende J wohl wieder erleichtert auf, aber die
ſchmachvollen Erbteile des Volkes, wie die Verunglimpfung des
Wahlrechts, die Agrarzölle u ſ. w. werden uns ſtets im ewigen
unſeligen Angedenken bleiben. Während die Kartellparteien
bis zu den Freiſinnigen auf den Krücken ihrer gegenſeitigen
Unterſtützung in den Reichstag wanderten, wurden die ſozial
demokratiſchen Abgeordneten mit nur Ausnahme zweier
date allein von der ſozialiſtiſchen Bevölkerung gewählt. Der
Antrag Auer betreffs Abſchaffung der Getreidezölle
im Nov. v. J. wurde von allen Parteien gegen die Stimmender Sozialdemokraten abgelehnt. Ganz Agnig bemerkte das

freikonſervative Blatt die „Poſt“ ſogar: Die Getreidezölle ſind
Morphium für das Volk. Wenn nun dieſes Gift auf die
Verteuerung der Produkte, welche das arbeitende Bolk braucht,
verderblich einwirkt, weshalb ſchafft man es dann nicht ab?
Unſere Agrarier brauchen aber noch mehr ſolcher Doſen Mor
phiums, ebenſo wie Boxer-Karl immer mehr Doſen Kokain
brauch. Die Sozialdemokratie ſtimmt gegen jämtliche Zölle.
Sie würde aber auch dagegen ſein, wenn der Vorwand zu
träfe, daß dem kleinen Landwirt durch die Zölle geholfen würde.
Der Kleinbeſitz wird den Großbetrieben zufallen, denn derſelbe
iſt infolge der Größe ſeines Grundbeſitzes im ſtande, aus dem
Fortſchritt in der Technik den größten Vorteil zu ziehen, er
arbeitet viel rationeller als der kleine Bauer. Jn der heutigen
Geſellſchaft iſt der Fortſchritt der Technik ein Fluch für die
Menſchheit, derſelbe wird aber zum Segen werden, wenn die
Geſamtproduktion aus den Händen einzelner in die Hände
der Geſellſchaft, wohin ſie rechtmäßig gehört gelegt wird.
Bei der Arbeiterſchutzgeſetzvorlage hat auch der Freiſinn ſo recht

näheren Beziehungen zwiſchen dem Advokaten und der
Ermordeten kennen lernen würde. Manſells Augen
begannen bei dieſer Darlegung aufzuleüchten, und dies
wahrnehmend, ſchloß Gryce ſeine Rede, in vertrauens
vollem Tone bemerkend: „Wüßten wir, was ſich an
jenem Vormittag in Mr. Clemmens Hauſe e
ſo könnte uns dies höchſt wahrſcheinlich auf die richtige
Spur lenken. Jch ſtelle es Jhnen daher zum letzten
male anheim, ob Sie uns durch eine diesbezügliche
Mitteilung förderlich ſein wollen oder nicht. Jn letzterem
Falle dürften Sie es ſpäter bereuen.“

„Wenn Sie darauf beharren, Sir, dieſes Verbrechen
auf Mr. Orcutt zurückführen zu wollen, ſo kann ich
nur bei meiner Verſicherung verbleiben, daß ich Jhnen
nichts darin Förderndes mitzuteilen habe,“ entgegnete
Manßll mit unerſchütterter Ruhe.
„Alſo würde Jhre Ausſage ſich auf Miß Dare be

ziehen rief der ſcharfſinnige Detektiv, und als er
Craik Manſell bei dieſer Mutmaßung zuſamm cken
ſaß, fügte er hinzu: „Keinerlei Ausſage aber könnte
Miß Dare Schaden bringen, da ſie ſchuldlos i

„So ſagen Sie, was aber würde Jhre Meinung ſein

Beweiſen e
„Es giebt nur zufällige Umſtandsbeweiſe gegen ſie.“
„W wiſſen Sie das
„Weil ſie unſchuldig iſt. Gegen jedermann können

Umſtandsbeweiſe vorliegen, thatſächliche aber nur gegen
den Schuldigen allein. (Fortſetzung folgt.)

en, empfohlen
rillenberger.
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Unternehmertum brauchte nicht einſondern vernünftig Wie re
Arbeitszeit Dadurchnehmertum die Rechtsmittel des Proletariats illuſoriſch macht,
4 es die Sozialdemokratie groß. Die gewerkſchaftlichen

mpfe in den letzten 5 Jahren haben ſo recht bewieſen, wie

igte r r d m m Sen konnte. e heutiBourgeoiſie hat mit aller Macht eine Zerklüftung des Bois

ige hrt. Das er iſt gefallen, aber wie viele

u

mal

Anordnung des Serrſurth r ſee en auf
unſeren Redak.teuren ſo furchtbar an den en gegangen Wer s

wohl der Anwendung der 88 150, 131 eine ſolche Tragweite
t Wir Le dieſen Klaſſenſtaat wic ellen

itteln, welche dem Rechtsbewußtſein des P au ent
ſprechen. Ganz richtig ſagte der Abgeordnete Bebel im Reichs
tag zur Rechten des Hauſes: „Sie ſind die Mandatare des
heutigen Unternehmertums“ und der Miniſter v. Boetticher ant
wortet mit einem deutlichen: „Sehr richtig Hier findet gewiß
der Spruch Anwendung:

„Doch ihm war kaum das Wort entfahren,
Möcht er's im Buſen gern bewahren.“

Die beſitzende Klaſſe verrät ſich von Tag zu Tag immer
zehr. Bismarck, welcher ja in der Wahl von der Sozial
demokratie bekämpft wurde fehlt gerade noch in dem
jetzigen Reichstag bei ſeinen Genoſſen Stumm Huene,
Böttcher Puttkamer, Richter u. ſ. w., ſie werden alle
zuſammen an einem Strange ziehen, und Bismarck wird
derjenige ſein welcher noch manches enthüllen wird
zur Freude der Sozialdemokratie. Auch die Zentrumspartei
gehört zu den bürgerlichen Parteien. So wie im Mittelalter
die Papſtkirche, ſo iſt in der Gegenwart die evangeliſche Kirche
die Vertreterin der Monarchie und infolgedeſſen ſind die kirch-
lichen Parteien die Verbündeten des heutigen Klaſſenſtaates.
Der Papſt hat ſchon bei der 87 er Wahl vor dem Kapitalismus
die Segel geſtrichen. Der Zentrumsführer Huene vermag den
werghohen Windthorſt nicht zu erſetzen und ſo wird auch dieſ.Karte ihrem Untergange entgegengehen. Die freiſinnige Partei

hat in religiöſer Beziehung einen Paragraph in ihrem Pro
gramm, welcher ſich ziemlich mit unſeren e deckt. Sie
erſtrebt die individuelle Glaubens und Gewiſſensfreiheit. Was
thut aber der Freiſinn in den Kommunalvertretungen. Die
freiſinnige Mehrheit der Stadtverordneten in Berlin bewilligt
enorme Summen zum Bau der Kirchen, und warum, weil die
Vourgeoiſie derartige Einrichtungen zur Beibehaltung ihres
Klaſſenſtaates braucht; ſo handelt der kirchenfreundliche heuch
leriſche Freiſinn. Redner beleuchtet nun kurz die irrſinnige
r Richters von der Sozialdemokratie und meint,
daß ſein Kampf mit geiſtigen Waffen gleichbedeutend ſei mit
anderen Parteien, welche den Knüppel und der Käfig zur Be
kämpfung empfehlen. Die Verſtändnisloſigkeit unſerer Gegner
iſt unſer beſtes Agitationsmittel. Der Sozialismus iſt das
Produkt der Wiſſenſchaft. Es wird die Zeit kommen, wo der
internationale Kapitalismus dem internationalen Sozialismus
urufen wird: Matt! Lauter Beifall lohnte den Redner für
eine intereſſanten Ausführungen. Jn der Diskuſſion ſprach
nur Genoſſe Krüger, er betonte die Errungenſchaft, welche
durch einmütiges Zuſammenhalten der Arbeiter gewonnen
werde. Sodann wurde folgende Reſolution einſtimmig an
genommen

Die heute, den 15. Mai 1891 im Saale des „Gaſt-
hof zum Mohr in Giebichenſtein tagende öffentliche
Volksverſammlung ſchließt ſich den Ausführungen des
Referenten vollſtändig an. Die Verſammlung ver
pflichtet ſich, unentwegt der Fahne der eigenen Partei,
der Sozialdemokratie zu folgen und um die letzere zu
ſtärken, das „Volksblatt für Halle u. d Saalkreis“,
ſowie den „Sozialdemokratiſchen Verein für Halle und
den Saalkreis“ in jeder Weiſe zu unterſtützen.

Unter „Verſchiedenes“ wurde vom Genoſſen Sanow die Ab-
treibung der Säle in Leipzig beleuchtet. Hierzu wurde folgende
Reſolut'on einſtimmig angenommen:

Jn Auerkennung der ſolidari utereſſen aller
Arbeiter, in Erwägung, daß die Jntereſſen des Volkes
die Abhaltung von öffentlichen Volks- Verſammlungen
nötig machen und in dieſer rin Parteigenoſſen
in Leipzig der Unterſtützung der Arbeiter von Halle
und dem Saalkreis bedürfen, von dem Wunſche beſceelt,
dieſe Unterſtützung thatkräftig auszuführen, beſchließt
die heute, den 15. Mai 1891 im Saale des „Gaſthof

m Mohr“ in Giebichenſtein tagende öffentliche VolksSarg das Bier aus der Brauerei von
u. Co. in Rendnitz bei Leipzig ſo lange nicht

trinken zu wollen, bis genannte Brauerei mit ihren
ilfsmitteln dafür geſorgt hat, daß den Arbeitern von
eipzig und Umgegend entſprechende Verſammlungs

lokale zu gebote ſtehen.
Sodann führte der Referent in ſeinem Schlußwort noch
folgendes aus Er wünſcht, daß die Beſchlüſſe, die heute abend
gefaßt ſind, auch aufrecht gehalten werden. Redner erwähnt
noch die heutige Gelehrtenkaſte, welche durch das heutige Volk
getragen wird und führt den Ausſpruch eines Berliner Pro-
feſſors an, daß die ſtudentiſche Jugend die Leibgerde der
Hohenzollern ſei. Was thut aber die heutige ſtudentiſche Ju

(Zuruf: Schildermauſen Sie kneipt tüchtig und
ämpft Menſuren aus. Es iſt Zeit, daß die ſozialiſtiſche Pro

letarierjugend die Afterwiſſenſchaft aus dem Tempel der Wahr
heit hinausjagt. Er ſchloß mit dem Verſe:

s klein um klein und Griff um Griff
Polypenartig ſich erweitert,

35 er heitertdran das r Fein ert.Feſentiide Verſammlung der Keſſelſchiniede, Blechſchmfede
und ilfsar Tagesordnung 1. Stellungnahme
um Metallarbeiterkongreß, 2. Wahl eines Delegierten zu dem
lben. Nach einem kurzen Vortrag des Genoſſen Mittag über

das Stattfinden und die Notwendigkeit des Kongreſſes wurde
Genoſſe Mittag als Delegierter gewählt.

r Damen undW Knabenanzüge, Mädchenkleider, Korſetts und
Fertige Wäſche für vents Herren und Kinder.

den wir

Unhärge Fichns, Jatetts und
Mädehen, im Preiſe erm

e
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Wir entnehmen unſerem n Bruderorgan
nachfolgenden Artikel und wün daß das Beiſpiel des
betr. Genoſſen auch bei unſeren Lefern Nachahmung ſinde.

Mit welchem Ernſt manche Genoſſen ihre Pfl gegenüber
ihrem Organ auffaſſen, mag aus nachſtehendem erhellen,

iermit zur Veröffentlichung bringen
Geehrte Redaktion!

Da es Pflicht eines jeden iſt, unſere Zeitung von allen Vor
kommniſſen, ob glücklichen oder unglücklichen, guten oder böſen,
g. benachrichtigen, ſo teile ich Jhnen folgenden Vorfall mit,

er wieder eine höchſt traurige Perſpektive für die Zukunft
eines alt r Proletariers eröffnet. Hier (Magdeburg
Werder) iſt nämlich geſtern nachmittag ein ungefähr 70 jähriger
Mann in das Waſſer gegangen und hat den geſuchten Todgefunden. Der Mann hatte 5 eine Stelle in der Elbe unter
halb des Boothauſes des Ruderklubs zum Grabe auserkoren,
wo es ſehr tief iſt Seine Stiefel hatte er in einen Weiden
buſch ge ngt und mit einem Strick um den Leib, deſſen äußeres
Ende an einen Baum befeſtigt war, iſt er dann ins Waſſer
geſprungen. Der Mann hatte ſchon ganz weißes Haar. Na
meinen Erkundigungen errang er ſich ſeinen Lebensunterhalt
des Morgens durch Austragen von Bäckerwaren und andern
leichten Arbeiten.

Jn kaum fünf Monaten iſt dies der fünfte Selbſtmord, der
auf unſerer Jnſel und in Friedrichſtadt ſtattgefunden hat. An
fangs dieſes Jahres erhängte ſich in der Friedrichſtadt der
Getreideträger Ehrſt. D. in der Bußtagwoche erlitt der Schiffer
M. denſelben Tod und in derſelben Woche ging an der Zitadelle
ein Herr und eine Dame in das Waſſer. Außerdem iſt noch
ein junges Mädchen von der Eiſenbrücke in die Stromelbe ge
ſprungen.

ierbei möchte ich noch die Genoſſen jeden Standes an die
Aufforderung der Redaktion erinnern, daß jeder, der etwas der
artiges erfährt, ſofort Mitteilung an die Redaktion gelangen
läßt. Es kommen alle Tage Unglücksfälle vor in Fabriken
und anderen Betriebsſtätten und es iſt Pflicht eines jeden,
durch ſeine Beihilfe der Statiſtik neues Material zuzuführen.
Gerade in den Selbſtworden ſpiegelt ſich ſo recht ein getreues
Bild unſerer heutigen geſellſchaftlichen Verhältniſſe wieder.

t it Gruß G. S.Das heißt mitarbeiten am großen Werke. Schreiber dieſer
hat wieder einmal eine der ſchwärzeſten Seiten unſeres

eſellſchaftslebens an Thatſachen demonſtriert, indem er die
während einer kurzen Spanne Zeit an ein und demſelben Orte
geſchehenen Selbſtentleibungen zuſammenſtellte. Möchten doch
alle unſere Genoſſen, wenn nicht fertige Berichte einſenden, ſo
doch ein aufmerkſames Auge auf alle in ihrem Geſichtskreiſe
ſich abſpielenden Vorgänge haben, es würde bald keinem mehr
an Stoff mangeln, um auch ſeinerſeits zur Ausſtattung bei
zutragen.

Berichtigung. Unter „Prellerei“ wurde geſtern von einem
Steinmetz aus Berlin berichtet. Nun iſt aber nicht der betr.
Steinmetz auf und davon, ſondern ein ebendort wohnender
Arbeitsmann aus Berlin.

Arbeiterbewegung.
Am Sonnabend den 9. Mai fand im Saale der „Moritz

burg“ (Harz 48) die erſte Generalverſammlung der Keſſel
ſchmiede, Blechſchmiede und deren Hilfsarbeiter ſtatt. Zum
1. Punkt der Tagesordnung, Quartalsabrechnung, erſtattet der
Kaſſierer Bericht und verlieſt die Einnahmen und Ausgaben,
welche von der Verſammlung für richtig beſunden wurde.
2. punkt: Vorſtandswahl. Es wurden gewählt die Kollegen
Mittag erſten, Schumann zum zweiten Vorſitzenden.
Wundrack zum erſten und Schuch zum zweiten Kaſſierer, Men
dorf zum erſten Schriftführer und Bachmann zum zweiren.
Zu Reviſoren wurden gewählt die Kollegen Bürger, Jantſch
H Böge. Hierauf wurden noch die Einnahmen der BVibliothek
verleſen und die Kollegen erſucht, die Bibliothek mehr in Be
nutzung zu ziehen. Zum 3. Punkt: Verſchiedenes, wurden auf
Antrag des Kollegen Bürger dem Kollegen Jänicke 20 M be-
willigt. Hierauf nahm der Vorſitzende das Wort und erläuterte
den in der Metallarbeiter- Zeitung veröffentlichten Statuten
Entwurf zur Anbahnung einer MetallarbeiterUnion, in welcher
er über lokale und zentrale Organiſation zu ſprechen kommi.
Ferner wurde betont, daß unter den Keſſelſchmieden noch viel
zu wünſchen übrig bleibt und es ihre Pflicht iſt, an der Orga
niſation mitzuwirken, damit ſie emporblühe. Kollege Bürger
ſpricht ſich für Lokalorganiſation aus und daß wir den dem
nächſt ſtattfindenden Metallarbeiterkongreß mit einem Dele
gierten beſchicken. Hierauf ſpricht ſich Kollege Schumann für
Zentraliſation aus. Zum Schluß machte der Vorſitzende noch
auf die engliſche Organiſation und die Maifeier, wo 200000 Per
ſonen anweſend waren, aufmerkſam.

Schkeuditz, den 12. Mai. Sonntag, den 10. Mai fand
im Saale des Herrn Chriſtel in Wehlitz eine gutbeſuchte öffent
liche Arbeiter- Verſammlung ſtatt. Jns Büreau wurden die
Genoſſen Müller, Steindrucker, Maaß, Maurer und Weiſe,
Kürſchner gewählt. Die geplante Tagesordnung, Disputation
zwiſchen Genoſſen Otto Mittag Giebichenſtein und Herrn Ritter
gutsbeſitzer HerrfurtWehlitz mußte ausfallen, da Herr Herrfurt
den Beſuch einer befreundeten Familie zu erwarten habe, in
folgedeſſen nicht in der Verſammlung erſcheinen könne.
Genoſſe Mittag hielt über die Tagesordnung „Unſere Ziele“
einen leicht verſtändlichen, mehrmals durch Beifall unterbrochenen
Vortrag. Er wies auf die Beſchlüſſe des Halleſchen Partei
tages hin und betovte die Notwendigkeit, nachdem die Sozial
demokratie in ſo großem Umfange der vom mobilen Kapital
bedrückten Arbeiter, in die Reihen der Jnduſtrie Arbeiter Ein
gang gefunden habe, um auch die von den Agrariern bedrückten
Brüder vom Lande zum Klaſſenbewußtſein zu erwecken. Die
ökonomiſche Entwickelung auf dem Lande ſei dieſelbe wie bei
uns, auch dort müſſen die Verhältriſſe ſchließlich zum Anſchluß
an die Sozialdemokratie führen. Redner wies nach, daß manin gegueriſchen Blättern geleſen habe, daß ſich die Herrn vom

Lande zuſammenthun wollten, um die Lohnfrage zu regeln,
ſelbſt über die Wohnungsverhältniſſe müſſe Hilfe geſchaffen
werden, alſo ein Beweis, daß es mit der Zufriedenheit der
ländlichen Arbeiter nicht ſo gut beſtellt iſt, wie die Herren
Gegner behaupten. Dazu kommt ihre faſt völlige thatſächlich
Rechtsloſigkeit; ſie ſind von dem wo ſie arbeiten, gänz
lich abhängig. Neben der Unwiſſenheit auf dem Gebiete der
Rechtspflege hindert ſie auch ihre Mittelloſigkeit, den Rechts
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u beſchreiten. Ein ſtürmiſcher, nicht endenwollender Bei
Zeugnis von der Zufriedenheit des gediegenen Vor

tzende forderte die Gegner auf ſich zum
Worte zu melden, aber alles ſchwieg. Genoſſe Weiſe wies auf
die kirchlichen Verhältniſſe in Schkeuditz und die Thatſache hin,
daß bei Trauungen n W lung entweder

wir
ttfi

fa

trags ab. Der V

die große Thüre aufgem nur durch die Hinter
thüre der Eintritt in die Kirche ſtattfindet.

Mainz. Der wirtſchaftliche Kampf der Jena Möbel
induſtriellen gen ihre Arbeiter iſt in ein neues Stadium ge
treten. Arbeiter der bei der Ausſperrung nicht beteiligten
Bombeſchen Fabrik hatten ſich an die Bürgermeiſterei gewendet,
um deren Vermittelung zur Beſeitigung der Differenzen zu er
wirken. Gern erklärte auch dieſe ſich hierzu bereit und ſchon
war aus den Beiſitzern des Gewerbegerichts ein Einigungsamt

als die Herren Möbelinduſtriellen der Bü ſterei
hre Weigerung notifizierten, an irgend welcher Unterhandlung
teilzunehmen. Da die Fabrikanten a Mangel an guten
Arbeitern haben und es ihnen unter dem ruck der Sperre ſo

ch gar ſchwer fällt, die minderwertigen Kräfte in en
ausreichender Zahl zuſammenzuhalten, ſo liegt es auf x
daß nur die Hoffnung auf einen baldigen Zuſammenb des
Streiks ſie zu ihrer waghalſigen Haltung ermutigt. Freilich
dürften dieſe Hoffnungen eine herbe Täuſchung erfahren. Die
Arbeiter haben in einer Verſammlung, die am Mittwoch abend
wegen vorgerückter Stunde abgebrochen werden mußte und
geſtern fortgeſetzt wurde, beſchloſſen, daß die Unverheirateten
ihre Entlaſſungsſcheine fordern und abreiſen ſollen während
den Zurückbleibenden es überlaſſen bleibt, die Sperre mit allen
geſetzlichen Mitteln aufrecht zu erhalten. Den Nutzen von der
intranſigenten Haltung der Möbelfabrikanten werden teilweiſe
nicht an der Ausſperrung beteiligte hieſige Firmen, in hervor
ragender Weiſe aber die ouswärtige Konkurrenz haben, da
dieſer es nunmehr ermöglicht iſt, den Stamm bewährter Ar
beitskräfte in ihre Dienſte zu ſtellen, welche den Weltruf der
Mainzer Möbelinduſtrie begründet haben Als ein Zeichen
der Zeit iſt es zu betrachten, daß kürzlich auch die in Homburg
beſchäftigten polniſchen Arbeiter, die ihrer Bedürfnisloſigkeit
wegen ſeit Jahren von dem Unternehmertum bevorzugt werden,
in die Reihen der oppoſitionellen Arbeiter übergehen Sämt-
liche bei der Firma von der Heide Witwe beſchäftigten pol
niſchen Erdarbeiter ſtellten die Arbeit ein und verlangten eine
Lohnzulage, da ſie von andern hier wohnenden Landsleuten
erfahren hatten, daß ſie für einen bedeutend niedrigeren Lohn
arbeiten müßten, als die hieſigen Arbeiter, und von dieſen als
Lohndrücker betrachtet würden. Um ſich gegen Konkurrenz zu
ſichern, beriefen die Polen ihre in Wilhelmsburg wohnenden
Landsleute, ſoweit dieſelben arbeitslos waren, auf einen freien
Platz zuſammen und ſetzten dieſelben von der Sache in Kennt
nis. Unter dieſen Umſtänden ſah ſich die Firmd, da ſie nicht
ſchnell Erſatz für die Streikenden ſchaffen konnte, genötigt, die
Lohnforderung zu bewilligen.

Vriefkaſten.
Verſchiedene. Wir bitten bei Berichten, überhaupt bei

Einſendungen, die zum Druck beſtimmt ſind, das Papier nur
auf einer Seite beſchreiben zu wollen.

Eingeſandt.
Da bei dem Rückmarſch von der Maifeier aus der Haide

am 3. Mai es an der Pontonbrücke faſt zu einem Exceſſe
gekommen wäre, den man wohl mit Recht dem Pächter der
Brücke Herrn Winter zuzuſchreiben hätte, ſo hoben wir, mehrere
Arbeiter, untereinander uns verpflichtet, die Pontonbrücke nicht
mehr zu benutzen, ſondern werden uns ſtets überfahren laſſen,
auch wenn der Preis noch mal ſo hoch iſt wie bei dem Ueber
gang der Brücke. Wir wünſchen, daß alle zielbewußten Arbeiter
für dieſen Gedanken eingenommen ſind.

Mehrere Arbeiter.

Standesamtliche Rachrichten.
Halle, 15. Mai

Eheſchließungen: Der Maurer Guſtav Pilling und Marie
Meißner (Spiegelgaſſe 8 und Polleben). Der J w.
Karl Baumbach und Julie Stahl (Zwingerſtraße 19).
Muſikdirektor Dr. phil. Johann Haym und Kornelie Volhard
(Elberfeld und Mühlpforte 2). Der Schriftſetzer Albert
Noricatis und Margarethe Schmidt (Geiſiſtraße 57 und Bocks
hörner 3) Der Gelbgießer Hermann Winterſtein und Anna
Beßer Reilſtraße 125 und Henriettenſtraße 14). Der Schmied
Karl Berlich und Marie Löffler (Kl. Sandberg 18).

Geboren: Dem Barbier Heinrich Karioth ein S, Gottlob
Heinrich (Mansfelderſtraße 54). Dem Büffetier Gottfried

Mühlpforte eine T., Hedwig Klara Forſterſtraße 44). Dem
Handarbeiter Hermann Erfurth ein S., Ernſt Otto (Wein
gärten 23). Dem Bahnarbeiter Auguſt Altrok eine T., Elſe
Martha Helene Albrechtſtraße 1623). Dem Schmied Joſeph
Krafezyk ein S., Joſeph Johann Theodor Streiberſtraße 165).
Dem Barbier Friedrich Berger eine T., Bertha Elsbeth
Wuchererſtraße 423). Dem Handarbeiter Joſeph Myzyk

ein S. Max Adolf (Schmiedſtraße 12). Zwei unehel. S.
Geſtorben Des Grubenarbeiter Wilhelm Nilius Ehefrau

Marie geb. Kramer, 45 J (Klinik). Des Steinſetz r Franz
Ganz T. Klara, 1 M. (Mühlberg 2). Des Lokomotivheizer
Eduard Kompart 44 J. (Leſſingſtraße 11) Der Schloſſer
Heinrich Ganske T. Jda, 6 M. (Schütze gaſſe 104a).

Juſerate
für das „Volksblatt für Halle und den Saalkreis

werden angenommen bei

Arver Zigarrenhandlung, Gr. Schlamm
orelle).

Friedr. Köhler, Zigarrenhandlung, Steinweg und
Lindenſtr.-Ecke.

S Hofmann, Zigarrenhandlung, Moritzzwinger 1.
beling, Cigarrenhandlung, Alte Promenade 28.

Otto Mittag, Materialwarenhandlung, Giebichenſtein,

Große Auswahl,
e

feste
Preiſe.

Hoheſtr. und Advokatenſtr Ecke.

Brummer
Grosse

Ulrichstr.

23.
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in großartigſter Auswahl.

Stute Meyerſtein
Halle a. S., gr. Steinſtr. S.

Kimerlledhen

S
J

S
e
e

e

e
S
S

S

Arbeiter-Garderoben.

Größte Auswahl.

Hiligte, ſtreng feſte Preiſe.

Für die Herren Raucher
empfehle meine beliebten 4, 5 und 6 Pfg.-Zigarren, ſowie Hamburgr, Bremer,Hollünder aus den renommierteſten Fabriken à 7, 8, 10 Pfg. c. per Stänt,
Zigarretten in großer Auswahl, ebenſo Shag und Nauchtabate, ſowie Pfeiſen und

ehe Adolph Spier, BonnMerſeburgerſtraßze, Ecke Königſtraße, im VolksSpeiſe- und Logierhaus.

Bitte Adreſſe genau zu beachten

25- Pfennig Bazar
h r.o n rigsate sHaushalts und ind Küchengeräten.

Jnfolge von e en für meine 16 Geſchäfte in allen größeren
de en be d n bin ich 577 Staud W r à 25 Pf. Won koſten. eichze rlau mir anzuzeigen, e ich au
vielſeitiges Verlangen meiner n auch teurere Gegenstände
eingeführt habe. m m gütigen Zuſpruch bittet hochachtungsvoll [1375

gr. 22 35.

eiten Tun
MoRITZ

Stoffen und elegantem Sitz juge

i Talwer; Verlag von Aug. Vr o Drug der Halleſchen

cänn große Ulrichſtr. 4.

p. Lioventh al Co.
a lg eratrnnse 183

Schön, gut und billigſind drei Ei e welche gu jedem Käufer angenehm ſind, wenn er di a

h r Durch unſern Grundſatz: h reelle Vedienun
eng feſte reiſen einen raſchen und großen Umſatz zu ne erLage, c drei Eigenſchaften unſern verehrten

Unſere Lager ſind jetzt in allen Abteilungen vollſtändig le e rei wir
in bezug auf Auswahl, elegante Facons, wie Reichhaltigteit der Stoffe, ſowie auch
hinſi o der Billig eit, das größte, was man nur von einem Etabliſſement erſten
Ranges beanſpruchen kann.

W Die Befichtigung u
A unſerer Neuheiten iſt empfehlenswert.

Nachſtehend geben wir einen kleinen Auszug unſerer

Dreis-Siſte:Buckskin Anzüge von 10--18 Mk. anSaiſon An z in allen Modefarben, von 12-30en n V das neueſte der Saiſon, von 16524
elegante Anzüge, in engl. und franzöſiſchen Stoffen, von 16—28 m

hrock-Anzüge, feln e i 2236
rüthzjahrs- r e hecene Uns 9-17ouveautesPa feine Walahrins von 12--25
velocks, ſcuße tauige S 16--28uwalo s, in allen Modefar von 14-25

Vuckskin-Jacketts, in allen von 5--10VBuckskin-Hoſen, Wadenſchnitt, elegant d, von 296
Vuckskin-Hoſen und Weſten 37 von 712ünglings-Anzüge, neueſte von 712n onveauter on 8--14nzüge, für jedes Alter, in Bliſſee-, Suſe-

u e von 3-7 ITrikotAnuzüge, uni und geſtreifte Deſſins, von 48
Knaben ts, in großer Auswahl, von 49Arbeits Anzüge aigt Leder, Kaſſinett und Zwirn, von
rima dederdojen, in anen Farben von 4-8
ute ArbeitsSeidene und e Weſeen, von 27Flicklappen ad gra ati i verabfolgt.

Grundprinzip der Konkurrenz Geſellſchaft
H) Wegen Erſparung teurer Kadenmiete außergewöhnlich billige Preiſe.
2) Hrößte Kuswaßhl, neueſte Mode, in allen Erößen und Weiten.
3) Durch Leitung bewährter Zuſchneider aſke Facons und ſchönen Schnitt.
9 Hroßer Amſatz mit dem Kleinſten Rutzen.

Einzel-Berkauf zu wirklichen Fabrikpreiſen.
Bei der Neuorganiſation haben wir ſtrenge Reellität uns zur beſonderen

Aufgabe gemacht, und um das geehrte Publikum vor Uebervorteilung zu wahren,
iſt auf jedem Stück ws billigſte Verkaufspreis in W erkennbaren roten
Zahlen und Druckſchri e e e n in welcher Form derſelbe auch verlangt ken ſ en ſtattfinden.

Halleſche Konkurrenz Geſellſchaft

in Firma: Mayer d Co. Halle.
ö ſripigerinaſt 5 an 2wehe bos. H ſeipngerſtraße 5

Ameh Sonntags geöſtnet.
DEF Wir bitten genau auf Firma und Hausnummer zu achten. W

gr. Brau aſſe 20, I.
empfiehlt ſich Freunden und zur Anfertigung [1045feiner Herren- Garderobe nach Mass unter äarante t. guten Sitz.

Reelle Bedienung Solide Preiſe.re =„x[ xWarenhaus zur

S 42 goldenen 42Z.
Zu den ehe r ertagen empfiehlt in überraſchend großer Auswahl

zu noch nie dageweſenen Preifertige Herren und Knaben Anzüge.

42 Merſeburgerſtraße 42.

hNunober- An
i Renheiten, M ſchön ausgeſtattet, von

n. m Anen v e e Sierzu 1
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Nr. 113.

Der Achtſtundentag.
Jules Guesde.

Der liche Achtſtundentag, der vor wenigena alten und der neuen Welt hunder-
tauſende von Proletariern in Bewegung

vor ein paar Tagen ſeinen Einug in die RechtsHeu ehalten. Der ch ſeinen Plan
von Pa

eines ſtaatlichen Alkoholmonopols wohlbekannte Profeſſorder e Herr Alglave, iſt es, der ſich
an d Freg wagte, da er, wie er ſagte, „ſich in dem
Momente einer Prüfung derſelben nicht verſchließen
wolle, wo ſie ſich auf die Straßen zu lagern drohe.“

Und der Geiſt, indem er behandelt hat, legt
ein zu beredtez Zeugnis ab den Fortſchritt, der
ſich Dank der ſozialiſtiſchen Jdeengewalt ſelbſt in den
widerſtrebendſten Kreiſen vollzogen hat, als daß ich
nicht den Jnhalt dieſer Vorleſung, die in unſerem
Univerſitätsleben ein wirkliches Ereignis bedeutet, kurz
reſümierend mitteilen ſollte.

Die geſetzliche Beſchränkung des Arbeitstages auf
acht Stunden, erklärte der nicht ſozialdemokratiſche
Profeſſor Alglave, läßt ſich von zwei Standpunkten
aus beurteilen: vom juriſtiſchen und vom wirt-
e

Was zunächſt die juriſtiſche Seite betrifft, ſo iſt
ein häufiger Einwand der Gegner, daß eine derartige
Beſtimmung mit der Freiheit des Vertragsſchluſſes
im Widerſpruch ſtehe; der Staat dürfe wohl ein
ſchreiten zu gunſten der Minderjährigen, der jugend-
lichen und weiblichen Arbeiter, keineswegs aber ſtehe
ihm dies Recht für die männlichen großjährigen zu.
Sie fügen hinzu, daß man auf eine Bewilligung niemals
hoffen dürfe.

un iſt aber ein Kaufkontrakt, der mit einem Ver-
luſt von über geſchloſſen wurde, nichtig, da das

vorausſetzt, daß derjenige, welcher auf eine ſo
beträchtliche Selbſtſchädigung einginge, nicht frei ſein
kann. Die Lage des Arbeiters entſpricht der eines
ſolches Verkäufers. Mit Unrecht ſchützen die National
ökonomen vor, daß, wenn ein Arbeiter mit ſeinem
Unternehmer übereinkommt, 12 Stunden zu arbeiten,
und ihr ihn daran hindert, daß ihr dann die Freiheit
des Arbeiters antaſtet.

Wenn ſich ein Arbeiter anbietet, in einer Werkſtatt
oder einem Hüttenwerk zu arbeiten, ſagt der Unter
nehmer zu ihm: Entweder du arbeiteſt zwölf Stunden,
oder du arbeiteſt garnicht, und ſo ſteht der Arbeiter
vor der Wahl, entweder brotlos zu bleiben, oder ſich
der Fabrikordnung zu fügen. Alſo ergiebt ſich die
Ungleichmäßigkeit ſeiner Lage und der des um mehr
als ſieben Zwölftel des Wertes geſchädigten Ver
käufers und ſomit die Notwendigkeit eines geſetzlichen
Einſchreitens.

Wenn man einwendet und fragt, ob man den Arbeiter
zur Verantwortung ziehen dürfe, der über die geſetz
liche Friſt hinaus arbeitet, oder den Unternehmer, der
ihn zum Arbeiten nötigt, ſo erwidern die Sozialiſten:
Die Fabrikordnung ſei ſtrafbar, alſo derjenige, der ſie
geſchaffen hat, d. h. für jetzt der Unternehmer; und
weit r ergäbe ſich ſo als Notwendigkeit, daß die Fabrik
Ordnungen von den Unternehmern und Arbeitern ge
meinſchaftlich ausgearbeitet würden.

Dann zur wirtſchaftlichen Seite. Wird der Arbeiter
durch Ei des Achtſtundentages ſeine Stellung
verbeſſern

Die Oekonomen bezweifeln es. Man ſuchte ſie zu
überzeugen, indem man ſagte, daß bei einer Arbeits-
zeit von beiſpielsweiſe 12 Stunden der Arbeiter ſich
überanſtrenge, und ein zu früher Tod ſei die Folge.
Nach der ſieben oder achten Arbeitsſtunde iſt der Ar
beiter ermattet und vermag demgemäß nur noch Ge-
ringeres zu leiſten. Und je öfter dieſe Uebermüdungen
eintreten, deſto mehr bleibt die Produktivität der Arbeit
hinter dem früheren Maße zurück; ſo glaube man be-
haupten zu können, ein Ärbeiter vermöchte in zehn
Stunden täglicher Arbeit ebenſo viel zu leiſten, wie
3 einer entkräftenden vierzehn oder fünfzehnſtündigen

agesarbeit.
ieſe Beweisführung, ſo werfen gewiſſe Oekonomen

ein, würde wohl zutreffen, wenn man damit die Be
ſtimmung eines 12ſtündigen Arbeitstages feſtſetzen
wollte vielleicht ſelbſt eines 11 oder 10ſtündigen,
aber keinesfalls eines 8 ſtündigen, und ſie kommen zu
dem Schluſſe, daß die Einſchränkung der Arbeitszeit
auf 8 Stunden eine Verringerung des Lohnes herbei
führen werde; denn möge nun der Arbeiter zu Zeit
oder zu Stücklohn gemietet ſein, ſein Lohn müſſe bei ſt
der einen wie bei den anderen Arbeitsbezahlungs-
methode entſprechend der Verkürzung der Arbeitszeit

men.

achtſtündiger Arheitstag dieſe Wirkung nach ſich ziehen

lohnes fordern, welcher einen Niedergang der Pro
duktion mit ſich bringen würde, da er den Antrieb zur
Arbeit erſchlaffen laſſe.

Was e man über dieſe Einwürfe zu denken
Die Menge der Erzeugniſſe ſolle ſich verringern,

aber wird denn das nach ihnen zurückgehen!
Das Gleichgewicht zwiſchen Produktion und Konſumtion
wird ßen; dieſe Zerxeikung des Gleichgewichts
wird eine Preiserhöhung aller Waren nach ſich ziehen.
Alſo wird der Arbeiter durch dieſe Maßregel nichts
gewonnen haben, ſagen die Nationalökonomen; er arbeitet
8 Stunden, er verdient weniger, und ſein Lohn wird
noch a weniger Kaufkraft haben. Das iſt
falſch; Um die Menge der Produkte zu vergrößern,
wird der Arbeitgeber wieder mehr Arbeiter beschäftigen
müſſen und dieſes Mehr werden ihm die Arbeiterſcharen
ſtellen, die vorher vergeblich nach Arbeit ſuchten. Dieſe
vermehrte Nachfrage nach Arbeitern wird ein Steigen
der Löhne bewirken, denn gerade das Vorhandenſein
einer gewiſſen Zahl beſchäftigungsloſer Arbeiter drückt
die Löhne. Die Jnduſtrie wird ſogar gezwungen ſein,
ſich nach ländlichen Arbeitern umzuſehen, was wieder
um eine Erhöhung der Arbeitslöhne auf dem Lande
zur Folge haben und die Grundbeſitzer zu Verbeſſe
33 der Werkzeuge und der Arbeitsmethoden drängen
wird.

Jch für meinen Teil zweifle keinen Augenblick an
dem Eintreten dieſer Lohnerhöhung: wird indes dieſe
Lohnerhöhung bedeutender ſein als die Erhöhung der
Warenpreiſe Es iſt keine Frage!

Der Lohn wird ſchneller als alles andere ſteigen.
Jm Falle der Seltenheit ſteigt der Preis derjenigen
Ware am raſcheſten, welche am notwendigſten ge
braucht wird. Vor der Zeit des Freihandels ſah man
bei einer Abnahme der Getreideproduktion um ein
Zehntel den Preis des Getreides ſich verdoppeln; 1889
fehlte nur ein Hundertſtel des notwendigen Kohlen
quantums und ſchon ſtiegen die Kohlenpreiſe auf das
Doppelte, die Koakspreiſe auf das Dreifache. Wohl,
die Arbeit iſt aber die allernotwendigſte Ware, und ſo
wird ihr Wert ein Maximum erreichen. Und was
beſtimmt die Preiſe der Produkte? Die Arbeit und
das Kapital. Nun hat ſich nur die Nachfrage nach
Arbeit vermehrt, nicht das Kapital. Nimmt man alſo
an, daß Arbeit und Kapital je zur Hälfte den Wert
des Produktes bilden, ſo ergiebt ſich, daß die Ver
mehrung der Warenpreiſe nur gleich der Hälfte der
Erhöhung der Löhne ſein kann. Man kann demnach
ſchließen, daß der Achtſtundentag das Geſchick der
Arbeiter verbeſſern wird! Jch verſtehe alſo, weshalb
die Arbeiter ihn ſo eifrig verlangen.

Man könnte ſich indes, wenn man die ganze Welt
in ſeine Betrachtung zieht, fragen, ob nicht vielleicht
überhaupt die Menge der Produkte aller Länder geringer
werden wird! Doch das iſt unglaublich. Seit einem
Jahrhundert haben die Maſchinen die Arbeit vermindert
und die Maſſe der Produkte vergrößert. Dieſe Er
wägung muß uns hinſichtlich der Zukunft beruhigen:
in den Maſchinen haben wir das Mittel, die Pro
duktion der ganzen Menſchheit zu ſteigern.

Die Fortſchritte in der Technik würden ein etwaiges
Defizit raſch ausfüllen und darüber Pnase die Pro
duktion vermehren. („Vorwärts.“

Ein Kapitaliſt über den Acht-
ſtundentag.

Wir entnehmen hierüber einer trefflichen Londoner
Korreſpondenz der „Züricher Poſt“:

Jn dem von der Britiſchen Oekonomiſchen Geſell
ſchaft herausgegebenen „Economie Journal“, Redakteur
Profeſſor Edgeworth, ſchildert ein Herr John Rae in
einer längeren Abhandlung, wie ſich der Achtſtunden
tag, der in Melbourne und anderen Städten Viktorias
in einem Jnduſtriezweig nach dem andern ſeinen Ein
zug gehalten, nach den verſchiedenen Richtungen hin be
währt habe. Herr Rae iſt nichts weniger als ein
Sozialiſt; er ſieht die Dinge mit dem nüchternen Auge
des Empirikers an, den keine vorgeſaßte Theorie be
einflußt. Er beſchönigt nichts, er verſchweigt nichts,
er nimmt ebenſowenig Tee auf die Gegner wie
auf die Enthuſiaſten des Achtſtundentages. Umſo eher
darf man ſeiner Darſtellung, die es übrigens an ziffern
mäßigen Belegen nicht fehlen läßt, Beweiskraft bei
meſſen.

Die Einführung des Achtſtundentages in Viktoria
iſt auf keinerlei theoretiſche und politiſche Anregungen
zurückzuführen. Die erſten Gewerbe, die ihn erkämpften,
die Bauhandwerker und die Eiſengießer, verlangten ihn,
weil die Arbeit der einen in der Sonne, der andern

Wir bringen dieſen Artikel zum Abdruck, obwohl wirmit demſelben Nicht in allen Punkten übereinſtimmen, weil aus

demſelben erſichtlich, daß ſelbſt in vernün Kapitaliſten
kreiſen der Achiſtundentag für durchführbar gilt.

Whrg
x W—v„W-—Ö»-2

eine e gefallen, als von dem Achtſtunden-
t abzugehen. „Wir haben die Worte Achtſtunden
arbeit an unſere Fahnenſtange genagelt“, erklärte der
Führer der Bauhandwerker 1859, „und ſelbſt wenn
man ſie herausſchießen würde, würden wir uns noch
um die Löcher ſchlagen, die ſie gelaſſen.“ Nach und
nach folgte ein Gewerbe nach dem andern dem gegebenen

Beiſpiel, ſo daß 1883 bereits en Gewerbe
dem jährlichen Umzug der Arbeiter Melbournes ſi
des erreichten Achtſtundentages rühmen konnten.

Welches ſind nun die ökonomiſchen Wirkungen des
Achtſtundentages Herr Rae behauptet, und ſucht den
Beweis durch eine Fülle von Zahlen zu erhärten, daß
diejenigen, die da meinen, daß die Herabſetzung derArbeitszeit notwendigerweiſe eine Reduktion der Lohre

zur Folge habe, ebenſo im Jrrtume ſeien, wie die
jenigen, die da glaubten, daß ſie notwendigerweiſe ein

der Löhne nach ſich ziehe. Sie ſei vielmehr
für die Lohnfrage nahezu indifferent. Gewöhnlich ſeien
die Löhne dieſelben geblieben, die ſie vorher waren. Es
iſt hier indes zu berückſichtigen, daß die Löhne in
Viltoria von jeher erheblich höher geweſen ſind als in
Europa und der Lebensunterhalt der dortigen Arbeiter
immer ein ungleich beſſerer war als der der großen
Maſſe der Arbeiter der alten Welt.

Ebenſo ſind nach Herrn Rae diejenigen im Jrrtum,
die da glauben, daß die Verkürzung des Arbeitstagesüberall eine Verminderung der Zahl der Anbeitslcſen

zur Folge haben müſſe. Das ſei keineswegs der Fall.
Die Verkürzung der Arbeitszeit trifft die Urſachen der
Arbeitsloſigkeit nicht ganz und kann daher auch dieſe
nicht ganz aufheben. Jn einigen Gewerben, ſo im
Braugewerbe und dem Wagenbaugewerbe, ſei zwar die
Zahl der Arbeiter nach Einführung der verkürzten Ar
beitszeit geſtiegen, in andern der Gerberei, Satt
lerei und der Schuhmacherei habe ſich dagegen ihre
Zahl umgekehrt weſentlich vermindert (in der lerei
von 636 in 1884 auf 465 im Jahre 1888, bei er
heblicher Steigerung der Produktion). Dieſe Er
ſcheinung erklärt ſich aus der verſchiedenartigen Tech-mik der einzelnen Jnduſtrien. Wo es möglich iſt, und

dies iſt heute bei der weitaus größeren a
derſelben der Fall, den Ausfall an der Länge des
Arbeitstages durch zweckmäßigere Einteilung und An
ordnung, durch größere Jntenſivität der Arbeit aus
zugleichen, wird dies auch geſchehen, und es kann als
dann auch die Herabſetzung der Arbeitszeit keine Ver
mehrung der Arbeitsnachfrage zur Folge haben, wenig-
ſtens keine im gleichen Prozentſatz.

Weit entfernt, eine Verminderung der Produktion im
Verhältnis zur Zahl der beſchäftigten Arbeiter zu be
wirken, hat die Herabſetzung der Arbeitszeit vielmehr
faſt überall zu einer Vermehrung der Produktion, zu
einer Erhöhung der Arbeitsleiſtungen geführt. Die
Zeugniſſe und die Zahlen, die Herr Rae dafür an
führt, ſind von erdrückender Beweiskraft.

„Eine Verkürzung der Arbeitszeit,“ ſchreibt er, „hat
ſtets zwei unmittelbare Wirkungen: ſie wirkt anfeuernd
auf die Meiſter, und ſie wirkt anfeuernd auf die Ar
beiter. Die Meiſter gehen ſofort daran, allerhand Er
ſparniſſe einzuführen, die Arbeit wirkſamer einzuteilen,
beſſere Maſchinen und Geräte anzuſchaffen oder die
alten zu verbeſſern, oder auch Schichtarbeit zu ver
ſuchen, kurz, alle Möglichkeiten ins Werk zu ſetzen, die
Produktion ihres Etabliſſements auf den bisherigen
Stand zu halten oder noch zu ſteigern. Die Arbeiter
kehren nach der längeren Raſt in beſſerer Stimm
an ihre Arbeit zurück, gleich geſtärkt an Nerven un
Muskeln, und machen den Ausfall an Arbeitszeit in
manchen Fällen teilweiſe, in manchen vollſtändig wett.
Die in Viktoria gemachten Erfahrungen zeigen, daß die
Ausgleichung eine faſt abſolute iſt.“

Rechtfertigen ſo die nächſten ökonomiſchen Wirkungen
des Achtſtundentages weder die übertriebenen Hoffnungen,
die hie und da in Arbeitskreiſen auf ihn geſetzt werden,
noch die peſſimiſtiſchen Vorherſagungen, mit welchem
ewiſſe Anwälte des Unternehmertums ihn bekämpfen,

ſprechen ſeine weitern ſozialen und moraliſchen
Wirkungen um ſo entſchiedener zu ſeinen Gunſten. Auf
die Frage, welchen Gebrauch der Arbeiter in Viktoria
von der Muße mache, die er durch den Achtſtundentag
erlangt habe, antwortet Herr Rae:

„Der „Zug“ und die Energie, mit der er nach ſo
vielen Beobachtern an ſein Werk geht, iſt an ſich ſchon
der beſte Beweis, daß er ſeine Zeit nicht mit laſter
ſten Ausſchweifungen totſchlägt. Wenn ein kürzerer

ag in der Werkſtatt nur einen längeren Abend in

den ger en ein r per ſhizice
unmöglich dieſe Zeichen geſteigerter Leiſtungsfähigkeian e legen, und ſein Lohn würde bald hoffnungs

los ſinken. Die allgemeine Anſicht in Viktoria geht

en Saalkreis.
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Hiwt dann daß durh die

der Arbeiter beſſere und nicht ſchlechtere7 ſind. Dadurch, daß ſie am Nachmittag von

t ſind dieſelben in der Lage, in denzu wohnen in netten, faſt ſtets ihnen zuu kenden mit Gärten dahinter, u
der e einen ä Teil ihrer e dent
ieſen zu pflegen, e nehmen an Spielen imFreien Wer ſo Felehee prteiſi nen de der m

länder) teil, widmen ſich dem Familienleae ſtellt nicht in Abrede, daß auf der dern

te es auch nicht an Arbeitern fehlt, die, wie andere
Leute auch, ihre Mußezeit mißbrauchen, daß, wenn die
kürzere Arbeits n allgemeinen die Arbeiterſchaft

ben hat, en Fällen den Trunk geigert hat, aber dieſe bilden die Minderheit und

faſt nur jene deren Arbeit beſondersſchwierig und erſchopfend iſt.

„Alles in allem“, faßt Herr Rae ſeinen Artikel zuſammen „können i uns, je mehr wir den Gegenſtand
unterſuchen, umſoweni e dem von allen Anzeichen unter

tzten Eindruck entziehen, daß in Auſtralien, und zum
ehr großen Teil infolge des Achtſtundentages, eine

Arbeiterklaſſe heranwächſt, welche, was ihre moraliſche
Beſchaffenheit, ihre Intelligenz und ihre induſtrielleLeiſtungsfähigkeit betrifft, wa wahrſcheinlich ſchon jetzt e

Zweige unſerer angloſächſiſchen Raſſe überlegen iſt, und
deren Lebensfreudigkeit, Frohſinn und Wohlſtand ſeines
gleichen nie zuvor in der Welt geſehen. Und das alles,ohne daß irgend jemand darum um einen Schilling
ſchlechter daran wäre. Es iſt in der That merkwürdig, im
wie unbedeutend augenfällig die Koſten des Acht-
ſtundentages in Viktoria geweſen ſind. Die Löhneſind e geſtiegen, noch gefallen; die Produktion iſt

nicht geringer geworden, außer in ganz untergeordneten
Fällen; die Preiſe ſind nicht geſtiegen, außer ebenfalls
in ganz untergeordneten Fällen; die Geſchäfte haben
nicht gelitten; die Profite ſind nicht eingeſchrumpft
(ſonſt würden wir es krächzen gehört haben).“ Freilich,

den „die Unbeſchäftigten ind nicht verſchwunden, doch
ben ſie in erheblichem Grade abgenommen und

die Arbeiterklaſſe, die große Maſſe der Bevölkerung,
a eine Stunde mehr zu eigen. Die Verkürzung desrbeitstages hat gugenſheinteh wieder einmal ſich in

ſich ſelbſt belohnt.“

„Mit anderen Worten“, ſo ſchließt der Korreſpon
dent ſeine ſehr lehrreichen Mitteilungen. die Ver-
kürzung des Arbeitstages iſt noch nicht die Löſung der
ſozialen Frage. Aber ſie iſt ein großer Schritt vor
wärts auf der Bahn der ſozialen Fortentwickelung,die Förderin des techniſchen Serhchrittes in der Pro

W
Wörmlitz [1347Gartenlokal, Ke ibahn koſtenfrei.

ff. Lager-, Weizen, Weiß- und Gräjzerbier,
ſowie echt Bayriſch.

70 Pf.

3 unüa u v S4 dr e e ve aduktion und der und geiſtigen He
Produzenten, gleich wünſchenzwert vom
der Geſellſchaft, wie der arbeitenden Klaſſen.

(„Basl. Arbeiterfreund.“)

Permiſchtes.
Vanz ſozialiſtiſch. Oft ſchon wurde die verdienſvole Thätigkeit des Unternehmerthums für Ver

breitung und r ozialiſtiſcher Produktions
weiſe hingewieſen. achbarten Sachſen iſt einUnternehmen ins gehe getreten, welches einen Beitrag

zum Kapitel. Verteilung der Güter“ bildet. Die in

h domizilierende „Deutſch-Amerikaniſche Petroſchaft hat in unmittelbarer Nähe des élb
re in e größeres Areal erworben, auf welchem
5 große eiſerne Baſſin errichtet werden, welche zu
ſammen nicht weniger als z Zentner Petroleum
aufzunehmen beſtimmt ſind. dieſer Baſſine,welche die Form eines großen Scene haben, ent

hält ca. 40 000 tner. Das Petroleum wird von
Amerika herüber in ſogenannten Tankkähnen, d. h. in
mit eiſernen Cyſternen verſehenen Dampfſchiſffen nach
n gebracht und dort in kleinere Elbſchiffe, die
ei günſtigem Waſſerſtande ca. 14000 Ztr. faſſen, und

mit ähnlicher Einrichtung umgefült, aus welch letzteren
das Petroleum in Rieſa durch ein Pumpwerk in die
vorerwähten Baſſins getrieben wird. Zur Deckung
des ungeheuren Bedarfs an Petroleum in Deutſchland
allein hat die gedachte Geſellſchaft zwiſchen New York
und Hamburg nicht weniger als 15 große Dampfer

triebe, von denen der größte, „Eliſe Marie“,einen Faſſungsraum für 86 000 Zentner Petroleum

hat und einen Koſtenaufwand von einer Million
erforderte. Die
Petroleum in Rieſa hat den Zweck, ſtets ge
nügenden Vorrat im Jnlande zu haben, falls etwa
die Zufuhr durch Verkehrsſtörungen auf der See
oder der Elbe oder den Eiſenbahnen im Norden
wie es im Winter häufig der Fall iſt geſperrtwäre. Der Weiterverſandt des Petroleums findet ab 5

Rieſa mittelſt Eiſenbahn in ſogenannten Keſſelwagen
ſtatt, wie ſolche zu Säuretransporten u. ſ. w. bisher
ſchon benutzt wurden; auf den Beſtimmungsſtationen
erfolgt alsdann die AÄbfüllung in Fäſſer, was unter

Umſtänden auch ſchon in Rieſa erfolgen kann, wenn
ſich der Weitertransport in Keſſelwagen aus irgend
welchen Gründen nicht empfiehlt, oder derſelbe den
Wünſchen der Empfänger nicht entſpricht. Zu dieſem
Zwecke iſt in Rieſa eine beſondere Böttcherei ein u

Döllnitzer Mehl- Niederlage

T T 77Gliebliehenstein: Kellstrauge 85.
Weizen und Vrpgenwerl ſowie alle Ko

lonialwaren zu billig
RNoggenmehl
Sorte 58 Pfg. pro Metze.

[838]

worden. Es ſteht jedoch zu erwarten, daßBezug von Petroleum in Keſſelwagen wer wſe

ſten a 7erſte Sorte 60 Pfg., rnEier p. adel
Th. Dammseh.Genoſſen,

welche noch Marken vom Geueral-
fonds beſitzen, welche ſie vorausſichtlich
nicht verkaufen, bitte ich, dieſelben an
mich abzuliefern.

J. Ehbeling, in großen und

Kartoffeln.
Friſche Sendung ff. mehlreiche, blaßrote

Speiſekartoffeln, ſowie alle anderen Sorten

Anſammlung ſo großer Mengen 9,25

Remus Comp.
S Uhrmacher,

Bernburger- u. Hermannſtr. Ecke,
Halteſtelle der Pferdebahn.

Billigſte Bezugsquelle aller Arten

hren, undS Z2ijähr. Garantie. Reiter in exakter

Herſtellung verdorbener Uhren.

R e 3 n e e n Ine e n ce a e t e z ea 5 r 4
ß l53 a do en der r tet ſt ichig iſt auch

ſpart r W andneue Anla üchten nach vonſonderem u rin e dient vor allem zu einer

Konzentration des PetroleumsGeſ im
Sachſens und erleichtert den Bezug des unentbehrli
Leuchtſtoffes, ren denſelben zu ver n r
diejenigen Perſonen und Firmenne ſich bisher mit dem Wege de t des en

en. Die Letzteren können in Zukunft ide in titgeſer von Rieſa aus de
alſo nicht mehr auf den länger dauernden Verſvon Bremen c. angewieſen Auch die ſächſiſche Staats

zu eiſenbahn kommt inſofern in eine vorteilhaftere Lage,
als ſie das im Sommer nach Rieſa vorgeſchobar
Petroleum im Winter bequem von da abfahren kann
und ſie durch das neue Unternehmen auch im Wettbe-
werbe gegen das nach dem Oſten Sachſens vor
dringende ruſſiſche Erdöl unterſtützt wird.

e der Eiſenbahnz i e.
w. 2,10. W 6,27. 7 ar eburg). 9,34 (b Se 11,22 f. Wer

erlin. r 7 8 11. 1,40.c f. 7,25. 8,50 f. 5,36
zig. 2,42. 4,31. 6,45. 7,36 8,60. 10,16. 11,40.8,65. 5,5 f. 6,23 6,30. 7,9. 880. e 11,55 o

Magdeburg. 6,46 (fährt bis Köthen). 7,16. 9,48. 10,59(fährt dis on 11,31 f. 1,26. 8,18. 5,41. 8,38 10,25
Nordhauſen-Kaſſel. 5,15. 6,46 r bis Sanger

9. 11,40 1,20 (fährt bis Eisleben). 2 6,50. 930
Negd hauſen 10,32 f. 11,20 (fährt bis Eisleben)

AſcherslebenHalberſtadt. 7,45. 11,35. 1 g. 3,5. 5,62

SorauGuben. 7,40, 11,24. 1,31. 6,36 f. 933

Ankunft der Eiſenbahnzüge.Thüringen. 3,41 (von München über geip. „30
5,26 und 5,45 (kommen von Merſeburg und fahren nur wen

7,5 (kommt von Erfurt). 8,40 10,28. 1,6. 4,21. 5,14,
Be 8 (von München über Zeit. 8,23. 5,11 11 a.

Serün. 4,65. 7,27 (kommt von Bitterfeld 10
1125 f. 1,66. 6,29. 6,44 8,57. 11,16 f. M 905. 10

Leipzig. 65,26. 7,9. 7,49. 9,40. 16,64. 11,28 f. 1,7. 1,16
2,652. 4,14. 6,29. é,9. T 19. '8,28 9,9. 10,18 11,49.

Magdeburg. 2,32. 5,27. 7,27 f. 8,46 Köthen10. 123. 33 51 f. 6,66. Z. irrt wo
Nord haufenKaf el. 6,29 (kommt von Eisleben). 6,56 (kommtvon gekrn, „16 f. 10,6. 12,40 (kommt v. San1,13. 5,13. 2 (kommt von Eisleben). 7,66 n

A 5,65 (ko19 orreieb en f W mm on 8,10.
SorauGuben. 7,5. 10,27 f. 12,46. 7,9. 10,14.

f ESchnellzug.

Heinrich Oertel, Klempnermeille

i 314, [845empfiehlt Hänge-, Tiſch- und Wandlampen,
ſowie alle Arten Dochte und r linder,

Haus und KüchengeräBRestes Petroleum per Liter 22 Pf.

Ringe unter Reparaturen billigſt.

kleinen Poſten abzugeben.
empfiehlt wie r zuA. Reinharät, Königſtr. 25. mrer A. Pfeifer, Leinert 23 en der drre?nede. e Singfeeriege den frih gu

Maurerfarben Meganiker, Sein Faden, darum bedeutend biiger. e issHvaule, t. Sandberg 20 7 Speckkuchen von BrotteiOel- und Lackfarben Nänmaseninen- Unterzeichnete empfiehlt den A. Winter, Bäckermſtr, gr. M 17.

inſel Se Geſinnungsgenoffen etPinſe Reparatur Werkſtatt. folgende Schriften und r S ung:
Gyps, Leim, Schellack, e Erſatzteile,

Von Maler n. Wateſahe
Drogerie E. Walther
Glauchaiſche Kirche 13 und S

ſowie ſämtliche andere in dieſes ſchla
bende Artikel zu äußerſt billigen Preiſen.

Leinölſirnis e eWursi k. 3. Weltſchöpfung und Untergang, geb. 3.50
empfiehlt zu Extra Preiſen für Maler und Mit dem en Tage empfehle ich meine Landliche Arbeiterfrage, geb. 2.

a Kapelle, beſtehend aus 25 ten Muſikern e More, r r 777
Geors den geehrten Gaſtwirten und Vereinen von r r e.62, Ecke gr Halle und 33 i le en von Sia See geb. 1.50T erhaiten eiigreh a Wunäraeis, Steinweg 37 II. 3 e 3.70Hett dern A. Benders immermann,

ommeli, chichte der

Bibliothek (2. Serie).

in Prachtband 5.90e Huall! Schlipſe!
65.50Langkavel, Dr. Bernh., Der und Die vielgewünſchten vie ſind in größtervon den den ren Sch chu in za e Raſſen. 22 Lieferungen à 30 Auswahl in allen Farben (nur Neuheiten)

nur ſtaubfreie alle, Neue Jeit, Heſt. —20 eingetroffen und emp ſolche allen wertennene e nun o eher in Leinen,e und Barchent, nur gute Ware. iſt das an Kennan, I und II, à 75 n
le mein reichhaltiges Lager von gſtiefein von 4 an, Dr. Lux, Sibirien 30 Geiſtſtraße 73.

Avrbettagarderobe ln von 4, an Lommel, Jeſus von 30 gario feinenglisehe Lederhosem, Jega- en 6 an, Bibliothet politiſcher m e Ren undwestem, Striekjaeken biaue in Ton Dolitiſche r ſche Sendung uMemden und Blusem, Sehüvruem, nen ualle Sorten Rarehenthemden für e Gazette Robotniora, (erſcheint wöchenti.
Männer, Frauen und Kinder, nur beſte

Minna Rohnstein,
90 Trödel 90.

drittes Haus vom Markte rechts.

billig en

e zen 23 n.
en Sreiſen. Die Arbeiterin, (erſcheint wöchentlich

vierteljährl
rS e e

eheJGr. Ulrichſtr. in Eingang Bölbergaſſe. ſrenige S S

ins

brit



4 n

m rer v er3 e re 9 ere r 3

h l
Ausflug nach Gutenberg.

v h ee un roMag W püntrlig riß s Uhr
chen Genoſſen bei Mack (Friedri die Gene 2 m roten Adler eher nei

Der Voritand.

Verband der Schneider und Schnriderinnen Deutſchlands.

Filiale Halle.Dienstag den 19. Mat (3. Hfingſtfeiertag in Diemitz

J Geſellſchaftshßaus
Kränzehen.a äzis 4Hierzu ladet freundlich ein ens ornzis 4 Uhr.

Der Vevollmächtigte.

Verein der Tiſchler u. verw. Berufsgen.
von Halle und Umgegend.

Sonntag den 17. Mai (1. Sſtngſtfeiertag) nachm. von 3, Ahr an

arten- Konzert und Ball
1303] im HMHofäger.Hierzu ladet Freunde und Sönner des Vereins freundlichſt ein Der Vorſtand.

Olympiafs, Frexverg- Garten.
Am 2. Pfingſtfeiertag: u W.Nachmittags von 4 Uhr ab r

1449]

W Goldene Egge. h T
Zum 1. und 3. Pfingſtfeiertag von 37. Uhr an

großes Frei-K onzert.
Von früh ab Speckkuchen.

Hierzu ladet ein [1496] Fritz RBrodte.
Reſtaurakions „Zebernah me.

Freunden und Genoſſen zeige ergebenſt an, daß ich das

Reſtaurant am Bahnhof 8
übernommen habe. Es wird mein eifriges Beſtreben ſein, die mich a renden mit guten
Speiſen und Getränken aufzuwarten und bitte um gütige Unterſtionn [14237.

Achtungsvoll Meinhardt.

S 1. Feiertag: Familienabend.Noriß Reſtaurant und Gatten
Marz 48 b.

Meinen zug und ſtaubfreien

bringe in re Erinnerung. Garten [1429
Am 1. Feiertag: Abenäliedertafel.

r Mittagetisgeh 2 Gänge 3.25 Mk. pro Woche; auch außer dem Hauſe.

Reſtaurant zum Eiſenhammer,
Streiberstrasse 16,

r zum Feſte ſeine großen Lokalitäten mit ſchönem Garten. ff. Saldſwibywen Bier.
1442] Kawvl Pitzseha. Frankes Restaurant und Gosenstube,

Schwetschkestrasse 24 a, Ecke Hirtengasse. [1439
Empfehle ff. Bier und Döllnitzer Guts-Goſe.

T Restaurant Helgoland. J
Während der Pfingſtfeiertage Femütlüehe Vnterhaltung.

14841 Otto Reinieke.
Dir Stehbierhalle große Wallſtraße 35

empfiehlt ihre Lokalitäten für die Feiertage zu
fNeissigèm Beswueh- 11495] G. Scholz.

Restaurant „Palmeng artenFleischergasse
empfiehlt ſeine neu renovierten Lokalitäten ſowie schömen Garten.saclne mit Jnftrument für 40 bis 50 Mann zur gefl. Benutzung.

Kräftiger Mittagstiſch im Abonnement 45 Pfg.

M MNochfeines Bauersches und BRiere.s 1. u. 2. Püngſtfeiertag friſ h gebackener S pecttuchen.
RKühnm, vorm. e h.

Sehloss Babelsberg
Friedrichstrasse 22.Empfehle Freunden und Genoſſen meinen e eingerichteten Garten,

e II e Kuxfrüh von 7,6 Uhr aberſtes geeße es s FrnhſchophenKonzert,

An 2 m 3. von nachmittags r t intnennr

7 t 7 T r T J 3 F 3 r eJ 4* J

78 große Rittergaſſe 78.
Zu den Feiertagen bringe ich meine Lokalitäten in em

fehlende Erinnerung. Angenehmer kühler Aufenthalt. ff. Rauch
ußer Pilſener xagerbier- Achtungsvoll

n. den Saalkreis.
Am 2. Pfingftfeiertag

Rossmanns Mansfelder Hof

Mansfelderstr. 27
empfiehlt für die Pngstfelertage ſeine freundlichen Lokalitäten

zu eh ade es Schühenhaus Gi ebichenſtein.

Größtes Ball-, Vereins- und Garten-Lokal im Orte.
Sonntag den 1. Feiertag Tanzkränzchen des Vereins Hohenzollern.

W Nachmittags 3' Uhr Frei Kenzert.Montag den 2. Feiertag Tanz Musik.
Dienstag den 3. Feiertag nachm. 4 Uhr Tanzkrünzechen

der Giebichenſteiner Arbeiter-Liedertafel.
Empfehle Speck-, Matz und Kaffeekuchen, ſowie Weiß- und Weizenbier, ff. Lagerbier aus den W. Rauchfuß' ſchen Brauereien. [1431

S Giehbichenstein- 2Z Reſtaurant Brunnenſtraße 62
S empfiehlt ſeine neu eingerichteten

Garten- und Restaurations- Lokale

Z nebſt Kegelbahn 5BD Speiſen und Getränke hochfein. W C
S Anm 1. und 2. Feiertag von früh an Speckkuchen.

Tiſchlerei von Weiſe Zabel,
o aße 2. Malle a. S., rSſtr ß empfiehlt ſich zu allen ins Fach ſchlagenden Arbeiten. Hoghſt aße

Spezialitätl Billard s FSpezialität!
und ſämtliche Billard Reparaturen.

Sämtliche BRillardartikel: Kreide, Leder, Bälle, Oueues ete.
1203] W Bezüge von größter Haltbarkeit billigſt. W

Reilſtraße 129. O. StarkKe, Urben dem Kuiſerhof.
Putz, Weiß und Wollwaren.Größte Auswahl in Damnen- und Kinderhüten, garniert von 75,

ungarniert von 30 Pf. an. [563BRlumen, Federn Tüllis und SpitzenGelegSämtliche Wäſcheartikel, Schüpſfe und Kravatten, Gummiwäſche.

enheitskauf: Mehrere kompl. Anzüge von 15-—-20 Mk. ſonſt 20—30 Mk.

Allen Freunden und Bekannten empfehle zu
den Pfingſtfeiertagen meine gut eingerichteten

Lokalitäten mit ff. Billard. [1450
1. Feiertag früh 9 Uhr:

Am 1. Pfingſtfeiertag nachm. 4 Uhr Speckkuchen.großes Garten- Konzert. ment
Entree 15 Pf. [1441hen Schumann Reſt.

Abends: Großer Ball. Süd u. Streiberſtr.-Ecke,
empfiehlt ſeine Lokalitäten zur gefl. Benutzung.

Gaſthaus zur Sonne ereinerinuer,
Güebichenstein 80 Perſonen faſſend, zu vergeben. [1485

empfiehlt ſeinen ſchattigen Garten zur ge E. Schollenbecks Rostau- ant

fälligen Benutzung. [1433 Vi lerAm 1. Feiertag früh von 9 Uhr an Lindenſtraße 1éa, neben dem Hofjäger.

van e t 2 en. ff. Bauerſches Lagerbier.
Haacks Reſtaurant,Kunzes Reſtaurant e

Montag s Uhr an Zum 2. Feiertage T [1421Speckkuchen. Tanzmusiſe-
r en Falſe ar F Fiſchers Garten, Trotha.Großer Ausſchank der tn Gro

chlbss Pdelsderr n
Restaurant mit Garten re n Jgrosse Ulrichstrasse No. 23. Z.

gut abgezogen u. genaureguliert,

Verkehrslokal aller Stände.

Empfehle mein gemütliches Lokal zu den

hafteſten be

E. Be Bier 0.4 18 P. S Frantz, Buſ gstſ. 42.
Pebgknnimhbnreher Bier 0.4 20 Pf.Stamm mu jeder Tageszeit 30 und 40 Pf. er r G üte

a n r Obst. v e u u[1381 igſten Preiſen und bittet um gütigüns a hungins, Wcorgtt. 5h. Kari Bittner, Fleiſchergaſesl.p.
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II. Hikan

Warenhaus
Halle a. S., Leipzigerſtr. 90

Herren u. Knaben- Garderobe

n beſter Näharbeit u. elegautem Sitz.ſiegente Früh von
18 eleg. HerrenStoff- Anzüge v0 an bis zu den hochfeinſten, elegante
ren Beinkleider von 3 an bis z

den hochfeinſten, elegante Herren Jadkette
u. Joppen von 5 an bis zu den hoch

einſten, eleg. Kellner-Hoſen, ſchwarz,
auch Kellner Jacken 2c., Knaben undzurſchen Anzüge von 250 an bis z
en hochfeinſten, mit lagen und kurze n Hoſen
je nach Wunſch, am Lager. Weſten 2
Arbeitshoſen: Kaſſinett 1.50. engl. Led
on 2 an, echte engl. Lederho vo
z an, blaue Arbeiter NormalWinter Ueberzieher zu ehe

eſetzten Preiſen. gaß auf elegante, gutſitzen enehe ohne Preisaufſchlag. oß
Stoßlager.

Damen Konfektion und
Mädchen- Mäntel.

amenRegenMäntel n. Jnletote ſcho
von 5.50 an bis zu den feinſten Sachen
ſchwarze elegante Jacketts von 5 an.
Manteletts von 6 A an, DamenStoff

MBagetts v. 2.75 an, Trikot Taillen
on 2.00 an, 19 Müädchen9jahrs- Mäntel 1.4 an, Kinder Jacher
on 50 an. Die Sachen zeichnen

durch äußer: elegante Facon u. Sitz aus

Schuhwaren.
HerrenStiefeln u. Stiefeletten v. 5.4 an

UnerHalbſchuhe zum Binden und mit
Gummi von 5 A. an. Damen

tten von 4 an, in Lack gelb
on 5 A. an. Goldkäfer- u.on 2 an. Zeugſtiefeletten r zum

Schnüren von 3 an. Kinderſchnür
von 50 H an. Pantoffeln, ge

t 60 J Zeugſchuhe, halbe, Plüſc
Haus und Filzſchuhe c.ſie Schuhwaren zeichnen ſich burh Größte

daltbarkeit aus und iſt der kägliche Umſatzo 160 Paar. Führe hauptſächlich
jenagelte Schuhe, keine Maſchinenware
die oft nur gepappt iſt.

Mein Manufaktur- und
Kleiderſtoff- Lager

iſt mit allen Neuheiten verſehen
leiderſtoffe von 30 an, Lamas von50 J an, Halblamas von 20 J an

3 uchkleiderſtog, alle Farben, von 50
Leinwand Hausmacherleinen vo20 d an, Bettzeuge von 15 an, beſte

Dualität von 30 an, Gardinen vo
is an. Mehrere 1000 wollene Tüe
on 30 an. Schwere Ka

n 1.10 an. Barchent
on 1.4 an. Unterheoſen on

zferſtoſſe von 75 an.
Beſte Bettfedern per 80, 90,h 200, 250

S. S
2 4 r von Mk. 2 an.

2 4 HerrenStieſeletten, elegant, von Mk. 6.50 an.

7 4 Herren Schaftſtiefel, dauerhafte Arbeit, von Mk. 5 an.

7 ſatz, prima Leder von Mk. 6 an.
4 Herren Kellnerſchuhe, Laſting, von Mk. 3 an.

7 HerrenStrandſchuhe in allen Farben von Mk. 4.50 an.

Mädchen Zu e von Mk. 3.50 an.Kinder Kubr iefel von l 1.50 an.

Der enorme Umſatz, den ich in meiner Niederlage
in Halle a. S. erzielt habe, hat mich veranlaßt, die Preiſe
meiner sämtlichen Schuhwaren bedeutend herunter zu
ſetzen, ſo daß kein Menſch im ſtande iſt, dieſer Konkurrenz
die Spitze zu bieten.

Jch habe daher den einzelnen Fabrikpreis deutlich
unter jede Sohle gezeichnet und iſt eine Uebervorteilung
gänzlich ausgeſchloſſen. Man verſäume daher nicht, bevor
man ſich anderweitig umſieht, zuerſt bei mir ſich Stiefel
und Preiſe anzuſehen, ich bin feſt überzeugt, daß dann
nur gekauft wird aus der Niederlage der Schuhfahrik
mit Dampfbetriebh von

Conrad Tackin Halle a. S., gr. Urihtße 43.

Größtes derartiges Geſchäft am hieſigen Platze.

I Billige und streng reelle Bedienung W
iſt der beſtändige Grundſatzes Waren Et. lin 23

4 Halle a. S. S Leipzigerstrasse 5. Halle a s 5
4 und empfiehlt als beſonders preiswert: 5

Schuhwaren. ſ HerrenHerrenFilzHüte in weich und ſteif von Mk. 2 an. 7
DamenZeug-Gummizugſtiefel von Mk. 3.50 an. h 10 Ztm. breiter Rand, von Mk. 3 an.2 Derbe Damen-Lederſtiefel von Mk. 4.50 an. e er-Hüte, eleg. Fagon, von Mk. 4 an.
Elegante Damen-Lederſtiefel von Mk. 6 an. abenFilzhüte in 110 Sorten von 90 Pfg. an.
Elegante Damen-Lackſtiefel von Mk. 5.50 an. KnabenStrohhüte von 50 Pfg. an.
Damenſtiefel, elegant, in Kalb- und Glaceeleder, hoch und HerrenStrohhüte, neueſte Formen, von Mk. 1 an.

auf Rand von Mk. 7.50 an.7 Damen-Knopfſtiefel, kräftiges Leder, von Mk. 6 an. Mützen. 4
Damen ZeugPromenaden, ausgeſchnitten, hoher Abſatz mit4 Roſette von Mk. 3 an. bſat Deckelmützen von 50 Pfg. an.

Deckelmützen in Stoff von 75 Pfg. an.
Damen LederPromenaden von Mk. 3.50 an.Damen der vromenaden, elegant, mit Lackblatt, von Mk. her nen en Br. Ia. an. 4

.00 an.4 DamenLederhausſchuhe, genagelt, von Mk. 3 an. Kindermützen in 212 Arten von 50 Pfg. an.

Damen-vBallſchuhe in allen Farben von Mk. 3 an.

Damen-Plüſchhausſchuhe, braun und ſchwarz, von Mk. 2 an. enſchirme 2

4 in Woll Atlas von Reg 1.25 an. [872 7
in GloriaSeide mit eleg. Stöcken von Mk. 3 an.HerrevStiefeletten, genagelt, von Mk. 5.50 an. 4in Reiner-Seide mit eleg. Stöcken von Mk. 6 an. 7Herren Stiefeletten in beſten Lederſorten, elegante Fagon,Randarbeit, breiter Abſatz, von Mt. 7.50 an. TouriſtenSchirme von Mk. 1.25 an.

Damen-Sonnenſchirmeworunter ſich viele Neuheiten der chirme,

werden wegen Aufgabe dieſes Artikels eodeutemci
unter Kootenpreis abgegeben.Kravatten und Hoſen 4

träger
in ſehr großer Auswahl zu e wiältigen

Preise

Herren-Promenadenſchuhe, genagelt, von Mk. 4 50 an.
Herren Promenadenſchuhe, elegant, Randarbeit, breiter Ab

Herren Hausſchuhe in Cordonet, ſehr haltbar, von Mk. 83.50an.

Damen-Lederpantoffel von Mk. 180 an.
Damen-Plüſchpantoffel, ſchwere Lederſohle, von Mk. 1 an.
Damen-Cordpantoffel, Patentſohle, von Mk. 0.50 an.

MädchenSchnürſtiefel von Mk. 2.50 an.
MädchenKnopfſtiefel von Mk. 2 an.

KinderSchnürſtiefel von Mk. 1.25 an.
Jahresſchuhe in 270 Arten von 50 Pfg. an.

abenSchaftſtiefel von Mk. 4 an.ken St e von Mk. 4 an.
Kinder Promenadenſchuhe mit Gummi und zum Schnüren
von Mk. 250 an.

D

Glaeee-Handſch Ifür Herren und Damen in neuen ne von 4

4 Mat jen- Heringeeenten Rumenthaies I Invel
r e h große Auswahlr. Sache. L. geh e s r preiswert 4 N.m h n e horſtr. 1.

v rdathen i. V. ron Rig. Calwer, Verlag don Ang. Oroß, Trag der Halleſchen (6. O. m. d. P. ſamtnch in Holle a. G.
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